
Erscheint wöchentlich 3 mal Fetninieihetiimi Bieiiau Ohre 76 45.
 

Fünfundzwanzigster Jahrgang

    
Zeitung iiir den Landkreis Brezlan _  

Amtlicheg PublikatioiiS-Orgaii für die Gemeinde und den Amtgbeztrk Brockau, sowie die
Gemeinden Groß- und Klein-Tschansch -

Drnik und Verlag non Ernst Dis-dem Brocken List-edition Vahnhosstrnße 12. —- PostscheckeKonto Breslau"10795. — Jnserate finden die beste nnd weiteste Verbreitung.

222 93. M
 

  

 -
‑.‑‑‑‑w‑§.‑.‑‑‑‑n.‑....‑.‑.. »so-«-

 

m

  

: Bezngrvreis Bei-unmerklich site die Reduktion ernst scheu. Brocken

 
« voi- 8. — l4. An uft 80 Goldpfeiiiiiee B e- A Be nho trage 12. Spkechstunde tä ach bon 9 vie iou r. « «
' Monattich 1,25 (Bolbmarig, be ber Post 1,80 Goldmark. rockaus sonntag, den 9. ugust miser onn- und eiertags. 8e? Streits oder Betrie s-
- Die sieben Mal gespaltene Miuimetekzene 8 QioIbpfennig. ltörun kann der ezieber Ersatzaniprüche nicht erbeben. «  

 

öeilinittel 12 Goldpfennig. Reklaniezeile 2.-— Gold-Mark-
Ubotitieiiieuis werden nur angesemiiieii,iveun der Besteller sich ve

   

 

\ « . · - Nis« .._

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
· Der Handelspolitische Ausschuß des Reichstages nahm dei-

Gesetzentwurf über den Handels- und Schilfahrtsvertrag
w schen dem Deutschen Reich und Großbritann en in beider
esungen an.

· Am 6. Augusi ist allen noch in Deutschland verbliebeiien
polnischen Ovtanten die Aufforderung von den Reichs- nnd
preußischen Behorden angegangen, Deutschland binnen
48 Stunden zu verlassen, da Polen mit einer gleichen Maß-
nahme gegen bie Deutschen in Polen voranging.

« Im Reichstage gab Reichsaußenminister Dr. Stresemann
Erklarungen zu der Frage der aus Polen vertriebenen Deut-

en ab. -
« Die Botschafterkon erenz der Entente hat be chlo en, das

internationale Militär omitee aufzufordern, Insiriuktixsnen zur
Räumung der Stadte Düsseldorf. Duisburg und Ruhrort zu
erteilen.

« Die Eisenbahnergewerkfchaften habeti an die Rei sba n-
Gesells aft die Forderung auf eine allgemeine Lohnecrhhöhikng
um 12 fennig für die Stunde gestellt.

* Auf dem Flugplatz Iogannisthal bei Berlin ist ein großer
uTeil der deutschen Ver sanstalt für Luftschiffahrt nieder-

gebrannt. .

" Der französische Ministerpräsident Briand soll seine Reise
nach London am IQ. August unternehmen, um mit Ehamberlain
über den Sicherheitspakt zu unterhandeln. -

« Der deutsche Botschafter v. Hoesch in Paris hatte eine
längere Unterredung mit dein sranzösis en Außenminister
Briand, der sich am Montag nach London egibt.
« Die Franzoisen haben in Syrien im Kampfe gegen die auf-

siändischen Dru en eine-starke Niederlage erlitten.

‚- rianbe Reife. Is-
Vor ein paar Tagen schrieb ein amerikan s Blatt

mehr deutlich ‚unb wahr als diplomatisch: »Es-glaub
wir-d am Rhein bezahlen müssen, was es in Ehan ein-
nimmt, England wird am Rhein ausgeben müssen, was
es inoVorderasien einkassiert.« Leider haben wir Deutschen
seit „fahren nie erkannt, daß unsere Leid-en, daß das Re-
parationsprosbleni keineswegs d a s Welt-problem ist, haben
lerne Auge-n dasur gehabt, daß es außer unseren Leiden,
außer dem Reparationsproblem auch noch andere Fragen
der Weltpolitik gibt, und daß für England auch noch Fra-
e21, vielleicht sogar von größter Wichtigkeit, Gegenstand

Politik und damit. — Tauschobiekte sind. Die
Vorgange in Vorderasiem in Ehina, in Nordafrika sind
für die englische Politik am Rhein, sind vor allem für die
ganze Frage des Sicherheitspaktes von vielleicht
großerer Bedeutung als etwa Deutschland.

Wenn also B r i»a n d , der französische Außenminifter,
ietzt nach London fahrt, ‚um sich dort mit dem eng-
lischen Premier Baldwin über die Antwort auf die
letzte de uts ch e R ote über den Ssicherheitspakt zu ein-i-
geii, so müssen wir uns in Deutschland darüber klar fein,
daß im wesentlichen machtpolitische Erwägungen bei den
Beratung-en eine wirkliche Rolle spielen werben. Natür-
lich wird man es nicht sagen, aber man wird nach die-
sem Grundsatz handeln. .. Und wenn der derzeitige belgische
oziaslrstische Ministerprasident V a n d e r v e l d e an den
Säatåiätegeiöuteilniizimn Las nochlfjraglich ist, wird auch er

-r »man aren ragen es «li dieen nia t obi-
tischen Antrieben Rechnung tragen lgiücslsen s ch p

Es interessiert wenig, ob Herr Briand seine Ant-
wort schon fertig hat oder nicht. Glaubt eigentlich irgend
sama-nd, sie werde sich erheblich von dem entfernen, was er
ans als erste Antwort aus die Vorschläge des deutsche-n
Memorandnms vom Februar dieses Jahres geschrieben
hat? Deutlich klaffte zwischen der englischen unb ber fran-
zösischen »Aus-fassusng« der Spalt: deutlich war sichtbar ge-
worden, daß England Frankreichs Gavantiepolitik an der
Weichs el nicht mittnachen wollte. Also miuß es Frank-
reich einhan·delii, muß der englische Ministerpräsident poli-
tisch gekauft werdenz Man hat einige gute vor-derasiatische
Drumpfadie man ins Spiel bringen kann. Allzu oft ist
dieses Spiel gespielt worden, als daß wir Deutschen uns
irgend welchen Illusiosnen hingeben dürften. Wie es an
der Weichsel aussieht und aussehen wird, wie das Ver-

_‚ -tnis zwischen Deutschland und Polen auf ab-

 

  

ehbare Zeit sich gestalten wird, darüber gibt der Zollkrieg -
mit olen und dsie Entwicklun der O tanten ra e
der Zelt jede nur gewünschte äusllärunå f « g

Franzosische Nachgiebigkeit — das ist ein unmöglicher
Begriff. Englisches Festbleiben in deutschen Interessen
und für deutsches Interesse — das ist ebenso unmöglich.
Schon jetzt spricht» manin London davon, daß der Aus-
gang dieser politisch diplomatischen Ksampagne nur ein
Sicherheitspakt ist, der von Frankreich und England in
London fabriziert, den Deutschen einfach diktie rt wer-
den wird. Daß man dann entrüstet auf Deutschlands
übienWillen hinweisen wird, wenn etwa wir uns weigert-
falten, das Diktat zu unterschreiben, ist selbstverständlich

Briands Reise kann also sehr wahrscheinlich nur bat
bringen, was die Reisen französischer Ministerpräsidetiteu
nach London immer gebracht haben: siegt ' Duk-
setzung des französischen Standpunktes, englis es Rate
gebetztxotzausdrücklichet stillt-Mk Festlrgttng Wenn aber  

ver Sicherheitspakt so werden sollte, wie ihn Frankreich
lich denkt, dann dürfte es in Deutschland wohl niemanden
geben, ber ein Interesse daran hätte, eine derartige
Methode der Weltbefrieduiig mitzumachen. \

Unterredimg Briands mit Hoesch
Auszcnminister Briand hat in Paris den deutschen

Botschaftcr von Hoesch empfangen und mit ihm eine Reihe
Fragen besprochen. Wie die Blätter berichten, stand
die Unterrcdung mit der bevorstehenden Abreise Briaiids
nach London im Zusammenhang Der sllnfaenminifter lege
Wert darauf, vor seiner Aussprache mit Chamberlain durch
den deutschen Botschafter einige neue ergänzende Angaben
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«
-Sihius der Steuebsniiaiai

im Reichsten
» )rotest gegen Polen.

« OB. Berlin, 7. August.

Jn der auf die Rede Dr. Stresemanns über die Op-
tantenfrage folgenden Debatte äußerten sich noch vor dem
Schluß der 113. Sitzung in der zehnten Abendstunde die Ab-
geordneten B u ch h o l z (Z.). Dr. H a a s (Dem.)
telmann (D. Vp.), r. Bredt _ (Wirtscha;tsp.),
Dr. SchultzsBromberg (Deutfchn.), v. Ramin Völk. und

s ' NEManDbsokgspiSVdds tiU der Angele enheirsvvm airdpimkt
ihrer Parteien aus, wobei es nament ich bei der Rede Lands-
bergs wegen seiner fgarfen Angriffe auf die Rechts arteien
zu heftigen Unterbre ungen kam. Dann wurde ie Be-
sprechung der Optantenfrage geschlossen und mit allen Stim-
men gegen die KommunisteJ folgende interfraktionelle Ent-
schließung an enommen.

Der Rei sta protestiert gegen die von der Regierung
der. Republik Po en gegen die deutschen Optanten rücksichtss
los verfügten Aiiswcisungen Er gibt der Überzeugung Aus-
druck, daß durch eine solche Verletzung unveräufzerlichcr Men-
schenrechte dem Frieden«der Welt nicht gedient wird. Der
Reichstag fordert die Reichsregierting aus, auch weiterhin alle
Gegenmasinnhmen zu ergreifen, um die polnische Regierung
von der Fortsetzung einer so verderblichen Politik feriizn-
halten nnd mit aller Kraft für das Wohl und die Zukunft der
vertriebenen Deutschen zu· sorgen.

.. Alle übrigen Anträge werden mit Ausnahme der der
Volkischen und Kommuntsten zurückgezo en. Die Anträge der
letztgenannten Parteien werden abgele nt. Die von den
Abgg Gildemeister (D. Vp.) u. Gen. eingebrachte No-
velle zur Verordnung uber die Krastfahrzeuglinien wird ohne
Debatte in zweiter und dritter Beratung angenommen. Die
Novelle zur Verordnung über den Verkehr mit Vieh und
Fleisch wird gleichfalls debattelos in zweiter und dritter Be-
ratung endgültig angenommen.

. si-
n-

(114. Sitzung.) CB. Berlin, 7. August.

Das Haus begann heute die dritte Lesung der Steuer-
vorlagen. Präsident Löbe teilte den Beschluß des Ältestem
rates mit, wonach bei der dritten Beratung jeder Fraktion
eine Redezeit von insgesamt drei Stunden zugebilligt wird.
Abg. Koenen (Komm. protestierte gegen diese Beschränkung
der Redezeit, währen Abg. Müller-Franken (Soz.) unter
großem Lärm der Kommunisten den Vorschlag des Altestens
rates unterstützt. Gegen die Stimmen der Kommunsisten wurde
der Vorschlag des Ältestenrates angenommen.

Keichsfinanzminister Dr. v. Geblieben
leitete die Beratung mit Ausführungen ein, in denen er die
große Bedeutung des jetzt vor dem Abschluß stehenden Steuer-
werkes betonte. Dieses bezwecke den Abbau des aus schwer-
gter wirtschaftlicher Not heraus geborenen Steuersystems und
enlibergang zu einer normalen Steuerwirts ft. Die finanz-

volitische Verantwortung für das Weiterle en eines Mil-
lionenvolkes gestatte nicht, bei der Gestaltung des Steuer-
systems nur an ein kurzes Iahr zu denken. Das System müsse
vielmehr so Fest gefügt und so entwicklungsfahig se n, daß es
auch in den ommenden Iahren schwerer Lasten nicht versage.
Die Ansammlungspolitik sei ledigl vorsicht ge Finanzpolitik.

Verstandignngsvorschlag zum Finanzansgleich ?

Das Hauptgewi t, u r der Miniter fort, liegt im
Finanzausgleich — dhas fit) s
Landern und Gemeinden. An der Quotenverteilung der ro-
ßen überweisungsfteuern müsse er unbedingt»festha ten. Pek
von bem aufrichtigen Willen geleitet, den Wunschen der Lan-
der entgegenzukommen und ihnen die Sorgen um ihren Haus-
halt und die Sicherstellung i rer kulturellen und foaialen Auf-
gaben soweit zu erleichtern, a s es vom Standpunkt des Reichs
nötig sei, hätte er sich bereit erklärt, den Gedanken der Garan-»
tie für das Steueraufkommen der Länder weiter auszubauen.
Das Reich wolle jetzt die Garantie übernehmen sowohl für
das Au kommen aus der Umsatzsteuer wie fur d e Gesamt-
summe er Steuern.

Der ein egangene Komprouiisiantrag ber Regierungs-
parteien gew hrt den Ländern im Rahmen der Garantie des
Gesamtsteueraufkommens von mindestens 2,1 Milliarden eine
kiefoäidere Garantie des Umsatzsteuerauflommens von 1,5 Mil-
ar en. _

Minister v. Schlichen schlie t eine Aus ühruiigen mit dem
Hinweis. wenn ietit dieses aroiiieiSteueraeifetiaebnnaswert du.

 iiber die Stellungnahme Deutschlands zu erhalten« Herr

Dr. Mit-.

euerliche Verhältnis zwischen Reich,.

A
l
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Ers einungstaget Dienstag, Donnerstag unb Sonnabend-

„ rpfiicbiei, deii vollen Monat an beziehen n. etwaige während der Bezngszeit notwendig werdende Preiserhöhrtngen zu bezahlen
Bezngsandertitigen werden mir bis 28. jeden Monats in tutsererExpeditioti angenommen. '
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von Hoesch habe bei der Unterredung auch der Genug-
tuung Deutschlands über die bevorstehende Räumung
Düsseldorfs, Duisburgs und Ruhrorts Ausdruck verliehen-

Briand soll Montag nachmittag in London eintreffen.-
Die ersten Erörterungen seien für Dienstag vormittag an-
gesetzt worden. Briand beabsichtige, in London bis Don-
nerstag und wenn nötig noch länger zu bleiben. Dem
Parlamentsberichterstatter des »Dail Telegraph« zufolge
"hat Baldwin es im Zusammen aiige mit Briands
Besuch in der nächsten Woche für ratsam gehalten, eine
Sondersitzung des Kabinetts zur Beratung von mit dem
Sicherheitspakt zusammenhängenden Fragen für Dienstag
einzuberufen.

.,««..«-e
I

mmIst-WsJekkittyssistupewaxctskws «· -- "x -.«’«. "'i « «

Endkmfap bie Suteern

 

geschlo en werde, so verdienten alle diejenigen Dank, die trotz
aller weifel, mit dem Blick auf das große Ziel, es erreicht
hätten, daß hier ernste und sachliche Arbeit geleistet worden sei
für den weiteren Wiederaufbau des deutschen Vaterlands-s
(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.)

Die Redner der Parteien.
Abg. Dr. Heri?Z Soz.) erklärte im Gegensatz an ber Rede

des Ministers, da ie Steuervorlagen nicht das Werk sach-
licher Notwendigkeit, sondern rein parteipolitischer Verein-
barungen seien. Das neue Steuergesetzgebungswerk brin e eine
starke Senkung der Besitzsteuern, aber eine neue Mehrbe aftung
des Verbrauches. Dadurch werde bewußt die Bildung großer
Vermögen begünstigt, die Bildung kleiner erschwert. Kein
a,nd..d»r.,..·Welt·...ba e ein.e„.-J.DICIJe.„ u .· ist-Biene e ‚er . u »

åe niederiger das inkommen, um kahl-Zahn sei mäßige???
teuerlat in Deutschland. Die Ru rindustriellen h tten in der

Ruhrent chädigung ohne Wissen des Reichstages ein Geschenk
von vielen 100 Millionen erhalten. Den Großlandwirten ei
der Gesamtertrag der Landabgabe in voller Höhe zurückgeza lt
worden. Die Lasten des Dawes-Gutachtens ollen von den
arbeitenden Massen allein getragen werben.

Abg. Dr. Fischer-Köln (Dem.) vermißte eine klare, grund-
sätzliche Darstellung der gesamten wirts afts- und inanzpoli-
schen Richtlinien der Finanzpolitik des inisters. exin durch
die jetzige Steuerpolitik die öffentlichen Kassen gesullt, der
Wirtschaft aber dasKapital weit über den Staatsbedarf
inaus entzogen werde, lso sähe dieser Vorgan den von den
egierungsparteien so _ant bekämpften sozia demokratischen

Anträgen außerordentlich ähnli . Staat und Wirtschaft er-
fordern gebieterisch eine möglich te Abkehr von dieser Politik.
Deshalb lehne die Demokratie die Vorlage ab

Abg. Koenen iKomm sagte daß die Regierung mit ihrer
Vorlage das Zie errei t habe, bie Wirtschaft teuerlich
zu entlasten, aber auf Kosten der Arbeitnehmer. Soz aldemos
kratie und Zentrum seien die eigentlichen Väter der Lohn-
steuer, aus der jetzt der größte Teil der Staatseinnahine
herausgeholt werde.

Reichs inanzminisier Dr. v. S lieben meinte, es sei ni
möglich, j einen langen Streit mt Zahlen zu beginnen. D e
Forderng, mit den übeegchüssen des letzten Jahres die koni-
menden usgaben zu b en, fei das Gegenteil einer vor
tigen Finanzpolitib Der Minister betonte, er bemühe sich ni
nur, d e Einnahmen zu erhö en, sondern auch die Ausgaben
u vermindern. Die Wirts aft werde die ihr zugemuteteri
Lasten mit Mühe und Sorge tragen, aber Deutschland habe
doch nun den Krieg verloren und die Inflationszeit hin-
ter .
E sei durchaus damit einverstanden, daß der Etat

in einigen Monaten verabschiedet werde. Zei e ch dann,
neue erhebliche überschüsse vorhanden seien, o ei die Regie-
rung durchaus bereit, eine weitere Milderung der Steuern
wrzubgejxgut ..-„.___ ,,.-.:—««««z:kf-7-IM75 --«:—-: . » - «

·" Der Minister andte sich schließli gegen eniokratifche
Entschließung an Ein etzung einer Enquetekommission zur
Prüfung des erha tnisses zwischen Steuerleisitnig nnd
Steuerkraft der »Wirts aft.

Staatssekretar Fis ‚r führte in längeren finanztechnis
Ausführungen aus, daß es ein Irrtum sei, wenn man ie-
Vereinbarung zwischen Reich, Reichsbank und Rentenbank als
eine Art Ges enk an »die Rentenbank betrachte. «

Abg. Sei fert (Volk.) gab eine Erklärung ab, worin aus-
geführt wird, die Steuervorlagen seien nnannehmbar,
weil sie bei der Umsatz- und bei den Verbrauchsfteuern nicht den
Abbau brachten, der angesi ts der bevorstehenden Zollvorlage
dringend erforderli» sei. ie Mietzinssteuer sei be-
sonders unsi tlich un außerdem verfassungsändernd.

Abg.»Dr. Brüning (Zentr.) wandte sich besonders gegen
die Ausfuhrungen des Abg. Dr. Her , wobei er darauf hin-
wies, daß die Steuerausschußverhand ungen damit begonnen
them daß die Vertreter der Sozialdemokratie in schärfster

eife be onders Angriffe gegen das Zentrum gerichtet hätten.
Der Wi e zur Verstandigungmiit der Linken sei beim en-
trum vorhanden - ewese·n. Dieser Ver ändigungswille abe
bei verschiedenen bschliissen auch Frü e getragen; w n er
aber an bie Moglichkeit denke, daß das Zentrum mit « errn
Dr. Fis er unb mit ber Sozialdemokratie allein die Steuern
machen ollte, so uberlaufe ihn ein Grausen. Es sei auch-het-
gebliche Liebesmüh’, wenn die Sozialdemokraten versuchten,
die christli en Arbeiter vom Zentrutn abzuziehen. Wer daran

 

 

re ne, ver enne den tiefen Gegensatz, in bem bie e
chxtistlichen Arbeiters zur sozialdemokratischen Zipfcfh ssikspig
gehe. (Beisall im Zentrum. Wenn die Sozialdeitio ·- n
ie Steuerfra e zur Agitation ge en das Zentruiti beii

wollten so w rbe das Zentrum in Volke a‘ .
Sozialdemokraten als sie in ber Siegiernn ssasßegtsslsekäss Fa

anbere. Steuerwl'itii gemacht« bang}, Ost-H Hättst- “3‘”



Das Zentrum kannte auch hinweisen aus die besonders un-
koziale Art der Erhebung der Hauszinssteuer durch die preu-
ische Regierung, in der die Sozialdemokratie maßgebenden

Ein luß hätte. r
bg. Dr,«HertF(Soz.) bestritt, demZentrum borgeworfen zu

haben, es hatte eine Grundfase gegen einen Miiiisterposten
verkauft. Er habe deiii«Zentrum nur die Gefahr zeigen wollen,
die aus der Ähnlichkeit seiner Haltung mit her der Deutsch-
nationaleii erwachsen tonnte.

Abg. Koenen (Roman) bezeichnete die Auseinanderseßuug

zwilchen Dr. Brüning nnd Dr— Herd als das wirkliche Ende des
Volksblocks zwischen der Linken und dem Zentrum. Damit
schloß die allgemeine Aussprache und es folgte die

Beratung der einzelnen Steuergesetze.

Dabei wurde in der Einkommensteuer n. a. auf Antrag
hortacher (Bayer. Vp.) der fteuerfreie Veräußerungssewinn
bei Gewerbebetrieben von 25000 auf 10000 Mart hera gesetzt·

Auf Antrag der Abg. Frau Behm (Dtn.) wird mit Unter-
Esttzung aller Parteien mit Ausnahme der Kammunisten der
inanzminifier ermächtigt, Bestimmungen darüber zu treffen.

inwieweit bei den Heimarbeitern deren Arbeitslohn die Frei-
srenze nicht übersteigt. der Steuerabzug vom Arbeitslohn zu
unterbleiben hat.

Die Abstimmung.
Ja der Schlußabstimmung wurde das Einkommen-

steuergeseß in dritter Lesung gegen Sozialdemokraten

Kommunisten und Demokraten angenommen Ohne wesent-

liche Debatte wurde auch das Körperfchaftsfteuergeseß nach

den Beschlüssen der zweiten Lesung angenommen, ebenfo

die Vermögens-i und Erbschaftssteuer nnd das Reichs-

bewertungsgeseß.
Nach der namentlichen Abstimmung über das letzte, das

mit 361 gegen 56 Stimmen an enommen wurde, stellte Vize-
präsident Graes fest, daß die es Gesetz mit der für Ver-
fassungsänderungen notwendigen Zweidrittelmexrheit be-

w

schlossen sei. Es folgte die 3. Beratung des Gese entwurfes
zur Änderung der Verkehrssteuern und des Verfa rens.

Bei diesem Abschnitt ist and über die Umsatzsteuer
mit verhandelt Es blieb h er be den Beschlüssen der zweiten
Lesung. Dabei wird ein soziali ischer Antrag auf Befreiung
der Lebensmittel von der Um aßsteuer mit 253 gegen 156
Stimmen bei 7 Enthaitungen abgelehnt
listischer Antrag auf Herabsetzung der Umsatzsteuer auf 1 %.

Französisihe Niederlage in Seiten
Die Drusen im Vormarsckk

Nach Berichten aus Jerusalem gelang es den auf-
ständischen D ruf en, bei den Kämpfen mit französischen
Truppen Geschütze und Tanls zu erobern und die Stadt
S ueid a , die Hauptstadt der Jebeldrusen einzunehmen
Ferner wird gemeldet, die Drusen hätten 100 mit Munis
tion beladene Kamele erobert. Die Franzosen sollen zahl-
reiche Verluste an Toten und Berwundeten erlitten und
sich nach Ezra zurückgezogen Das bedeutet die Räu-
mun g des südlichen Teiles von Hauran

Die sranzösische Presse gibt zu, daß diese Nachricht
den Tatsachen entspreche und daß das franzö-
sische Außenminisieriuni bereits eine B e st ä t i g u n g hier-
für erhalten habe, jedoch lägen bisher in Paris noch
keinerlei genaue Nachrichten über die Höhe der Verluste ais
Menschen und Material vor.

botenausivetsungen ans Deutschland
Die Maßnahmen der Regierung.

Nach einer Meldung des deutschen Generaltonsulates
in Posen ist am Nachmittag des 5. August allen noch ver-
bliebenen deutschen Optanten soweit sie zum 1. August
abwandcrungspslichtig waren, von den zuständigen pol-
nischen Verwaltungsbehörden die schriftliche Aufforderung
zugegangen Polen b in n e n 48 S tu n d e n an berIaffen,
widrigeiisalls sie polizeilich abgeschoben wür.
d an. Auf Grund dieser Meldung ist am 6. August v o n
den Reichs- und preußischen Behörden die-
se l b e M a ß n a h m e hinsichtlich der polnischen Optantei
veranlaßt worden.

Nach halbamtlichen Meldungen sollen 1000 deutsche
Landarbeiter-Optantenfamilien in Landarbeiterwohnungca
untergebracht werden Dafür sind bereits Mittel d e r
produktiven Erwerbslosenfürsorge zur
Verfügung gestellt worden Etwa 500 Optanteufamiliea
sollen in den Wohnungen der rund 1500 polnischen Optani
tensamilien die Preußen verlassen, untergebracht werden
1000 deutsche Optantenfamilien sollen neue Wohnungen
erhalten

Zur beschleunigten Herrichtung der Wohnungen hat
das preußische Ministerium des Jnnern für jede Wohnung
2500 Mark und das preiißische Wohlsahrtsministerium
4000 Mark Hauszinssteuerhvpotheken bereitgestellt Die
in Frage kommenden Gemeinden haben mit der Annahme
dieser Mittel (insgesamt handelt es sich um 6,5 Mil-
li o n e n R e ich s m a r k) die Verpflichtung übernommen,
hie ihnen zugewiesenen Familien bis zur Fertigstellung
der Neubauten vorläufig unterzubringen An den Bauten
wird bereits seit Wochen gearbeitet, so daß sie bald fertig-
gestellt sein werden «

_':.' pociä
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DmthisLRein
Der deutsch-englische Handelsbertrag angenommen.

Jm Handelspolitischen Ausschuß des Reichstages gab
bei der Besprechung des deutsch-englischen Han-
delsbertrages Ministerialdirektor Ritter im
Namen der Reichsregsierunig eine Erklärung ab, in der er
darauf hinwies, daß E n g I a n d den Willen gezeigt haber
mit uns zu einer friedlichen Verständigung zu kommen
Der Vertrag schaffe die gegenseitige Meistbegünp
ftigung, hie wir bisher nicht hatten Alle Sonder-
m a ß n a h m e n Englands gegen Deutschland feiert, so-

weit sie den Handel betreffen, seit Abschluß des Handels--
Vertrages aufgehoben worden, nnh man könne für
1925 mit einer deutschen Ausfnhr nach Engband in Höhe
von einer Milliarde Mark rechnen Der Aus-
schuß g e n e h in i g t e darauf den Handels-vertrag

Die angeblichen 140 % Miete. ··
Nach eine-r amtl nW die Nachti daß

M ROschswirtschaftsittliyfnister DUM Ith a u s dem Reichs-
diuwd deutsche-r Mietervereine erklärt habe, daß mit einerDauermiete von 140% zu rechnen sei nicht rich·
"B- Die Fragen der Wohnungswirtschaft würden im
It arbeitsniinisterium bearbeitet und nicht boin Reichs-
Ivi chaftsminifter. Jni Reichsiirirtsschaftsiniwisderimu
{Baue daher eineW hier gebuchten

r-

 

in nicht abge-
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Wundgebitug in Berlin
Die Berliner Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-

iiotsGold veranstaltete auf einem öffentlichen Platze eine
Feier anläßlkch her" Befreiung des am};
g e biete s von der franzosisch-belgischen Befatzuiig. er
frühere Reichskanzler M _a r x betonte als erster Redner die
Notwendigkeit der Verstandigungspolitik nnh des Völker-
fxiedens und schloß mit den Worten: »Wir wollen weiter
Impfen für Friede nnd Recht.« Nach ihm sprachen her
rühere Reichsminister Koch und der frühere preußische
inanzuiinifter L ü d e m a n n , der die Gedanken der Zu-
orer aus die Optantenausweifungen das »große Unrecht
m Osten«, lenkte.

Pause in den deutsch-spanischen Verhandlungen
Die deutsch-spanischen Wirtschaftsbet-

h a n d In n g e n, die seit Anfang Juli in Madrid geführt
werden, sind u n t e r b r o ch e n worden. Spanien hat die
deutschen Vorschläge nicht als geeignete Verhandlungsbasis
anerkannt, und da infolgedessen in B e r I i n w e i te i e
B e s p r e ch u n g e n zur Ausarbeitung neuer Vorschläge
nötig werden, ist die deutsche Verhandluiigsdelegation aus-
gesordert worden, v o r l ä n fi g nach der Reichshauptstadt
zurückzukehren Es handelt sich also nur« um einen ze i t -

lichen, nicht um einen endgültigen Abbruch
der Verhandlungen

Die Lohnforderungen der Eisenbahiier.

Von den Eisenbahnergewerkschaften sind

her Haupiverwaitung der Deutschen Reichsbahn-Gesell-
schast folgende Forderungen überreicht worden: 1. All-

gemeine Lohnerhöhung um 12 Pfennigfur
die Stunde, 2. durchgehende Entlohnung für alle Schicht-

lohnarbeiter, 3. Revision der Lohngruppeneinteilung,
4. Revision der Wirtschaftsgebiete. Eine allgemeine Stun-
denlohnerhöhung von 12 Pfennig würde ein M e h r

von etwa 144 Millionen Mart im Jahre aus-

machen2»,« —»—------·--- - » -
Die Gewerkschaften zur Zollborlage.

Die gewerkschaftlichen Spißenverbände
haben an die Reichsregierung das Ersuchen gerichtet, vor
der Verabschiedung des Gesetzes über Zolländerungen zu
prüfen, ob hie geplanten Eingrisfe in das Wirtschaftsleben
notwendig und unvermeidlich sind. Sie weisen— darauf hin,
daß eine Verteuerung der Lebenshaltungs-
koste n bei der zurzeit schon gespannten Einkommens-
und Ernährungslage aller Schichten der Lohn- und Ge-
haltsempfänger nicht tragbar sei und zu n e u e n
schweren Lohnkämpfen führen müsse. Zur Steue-
rung der Not der Landwirtschaft schlägt die Eingabe die
Aufhebung oder wenigstens den planmäßigen Abbau der
Judustriezölle und der Eiufuhrverbote bor.

Die Amneftie in Preußen

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß in Preußen eine
Erweiterung des Kreises der zu ainnestiereiiden
politischen Straftaten geplant sei. Eine Einbe-
ziehung anderer (rein krimineller) Delikte sei dagegen nicht
in Aussicht genommen. Die weitere geschäftliche Behand-
lung der preußischen Amuestievorlage hängt von dem
Schicksal der noch hem Ausschuß des Reichstages vor-
liegenden Reichsainnestie ab.

L'MAA .-

-Der Flaggenerlaß des preußischen Junenministers.

Der preußische Minister des Jnnern Sebering,
hat an die Regierungspräsidenten und an den Berliner
Polizeipräsidenten einen Erlaß gerichtet, in dem er darauf
hinweist, daß das Flaggen mit schwarz-weiß-roten Fahnen
auf sämtlichen Dienstgebäuden, auch denen der Gemeinden
nnh Gemeindeverbände, in Zukunft unterbleiben müsse.
Der Eingliederung der Gebietskörperschaften in Staat und
Reich entspreche es, daß sie nur die neuen Reichssarben
führen dürfen Entgegenstehende Maßnahmen der Selbst-
sberwaltungslörper seien polizeilich zu verbieten gegebe-
nensalls zu beseitigen

Denbschrift zur Lage des Ruhrbergbaiies.

Der«Verein für die bergbaulichen Interessen hat an
den Reichskanzler eine Denkschrift zur Lage
d e s R u h r b e r g b a u e s gesandt. Die Regierung wird
darin gebeten,.den Bergbau, die Grundlage des Wirt-
schaftslebens, in seinen Bemühungen zu unterstützen uin
Ermaßigung der gegenwärtigen Steuerlast, Herabsetzung
her Rohstofstarise, Abbau der sozialen Lasten auf ein trag-
bares Maß, Wiedereinführung der Vortriegsarbeitszeit
und Beseitigung des Zwangsschiedswesens.

Eine Erklärung des Abgeordneten von Gusrard

Der Zentrumsabgeordnete b o n G u e r a r d hat in
einer Zuschrcst an ein rheinisches Blatt zur Frage der
Wiederbesetzung des Ministeriums für die
b es e b te n G e biete folgende Feststellung gemacht:
«Der Reichskanzler hat mit mir niemals ein Wort darüber
gesprochen daßich Minister werden soll. Falsch ist daher
auch die Bemerkung, daß ich den Ministerposten nicht ab-
gelehnt habe. Jch würde aber auch niem a lss mich zur
Annahme eines Ministerpostens o h n e Z n ft i m m u n g
d e r F r a k t i o n , her ich angehöre, bereit ertllären.«

Belgien.
‚'X Ein Schiedsgericht für den Grafs-Prozeß. Der bel-

gifche Ministerrat behandelte die Frage des Schicksals der
angeblichen Mörder des belgischen Leutnants G r a f f, der
seinerzeit im besetzten Gebiet erschossen worden war. Das
belgische Kriegsgericht in Aachen hatte seinerzeit deshalb
mehrere Deutsche zum Tode berurteilt, während später ein
Stettiner Gericht geflüchteie deutsche Schutzpolizeibeamte
wegen derselben Sache zu m T o d e berurteilte. Die bel-
gische Regierung will, wie es heißt, nunmehr die Ange-
legenheit einem deutsch-belgischen Schieds-
g ericht unterbreiten. » „h. _ . .

Aus Jn- und Ausland.
Berlin Der Reichsrat stimmte der bom Rei sta be-

schlossenen Verlängerung des Notetats blis Ende
Oktober dieses Jahres zu.

Berlin Der deutsche Gesandte in B o l i v i e n Freiherr
b o n S t e n g e l ist aus Anlaß der Unabhängigkeitsfeier
Bolibiens zum Bots after n außerordentlicher
ältestslxtilon ernannt wor n, um an den Feierlichkeiten teilzu-

Straßburg i. E. Zum erstenmal seit dem Friedensfchluß
Hub r e i ch s d e n tf e Studenten aus Freiburg i. Br. hier
eingetroffen. Sie wo en mit sranzösi chen Studenten Möglich-
keiten und Wege einer deutsch- ranzösischen Ver-
st ä u d i g n n g nnh Versöhnung erörtern

Paris. Gerüchtweise berlantet, daß die V e r a n d -
luusen zwi chen der sranzösisazeen un der
deutschen S werindnkirie noch vor m in dis. am.
Uebel a werden sollen

—-
--I-s .  

London Auf der am 29. September in Liverpool statt-
fiiidenden Jahreskonferenz der »L a b o u r P a r t y« (Arbeiter-
parteie soll ein Beschluß über eine Namensänderuiig in »S o ‑
z i a l It i s ch e P a r t e i« gefaßt werden Zahlreiche Zweig-
stellen er Arbeiterpartei fordern die A n g l i e d e r n n g d e r
Kommunistischen Partei.

London Nach der Unterhausdebatte über die R e -
gierungsbeihilse für die Kohleninduftrie er-
hielt das Kabinett mit großer Mehrheit ein V e r t r a n e n s -
votum.

Rom. Die »Tribuna« meldet aus Athen, daß die
griechifche Regierung in Jialieii100000 Mann-
lichergewehre bestellt habe.

Berlin Der Reichspräsident wird an der im Reichs-
tag stittsindenden Versassungsfeier teilnehmen
Zu einem am Versassungstage in seinemPalais stattfindenden
Essen hat er eine größere Anzahl politischer Personlichkeiten
darunter die Reichsminister und die Führer der Fraktionen
eingeladen

Berlin Die deutschen Gelehrtenkreise haben
bei. hem gegenwärtigen Stand des M o s l a u e»r S t u d e n -
teiiprozesses die Teilnahme an der Jubilaumsfeier der
russischeii Atademie der Wissenschaften a b·g e le h n t.

Berlin Fiir den verstorbenen Reichstassabgeordneten
Eichhorn tritt her Redakteur Karl Tiedt, erlin-Pankow.
(Kommunistische Partei), in d e n R e i ch s t ag ein.

Danzig. Auf Grund der Koalition zwischen So-
zialdemokraten, Zentrum nnh her Deutschen
l i b e r a l e n F r a l t i o n erhält die Sozialdemokratie 6, die

liberale Fraltion 4 nnh das Zentrum gleichfalls 4»Senatoren-
sitze. Voraussichtlicher Vizeprasideiii des Senats wird der bis-
herige sozialistische Vizepräsident des Volksstaates Gehn

Briissel. Der Senat hat den von den Katholiken einge-
brachten Gesetzautrag, den F r a n e n das St i m m r e cht für
die Provinzialwahleu zuzuerkennen a b g e l e hn t.

Brüssel. Die Meldung, daß der Außenminister V and er-
velde in der Frage der Revision des Versailler
V e r t r a g e s sich den englischen und deutschen Anregungen
angeschlossen habe. wir-d halbamtlich dementiert.

Madrid. Frankreich und Spanien haben»A b d - e l - K r i m
anfgeforhert, sich bis zum 15. Au ust uber Krieg oder
Frieden zu entscheiden widrigenfalls ie Spanier an verschie-
denen Punkten der Küste Truppenlandungen vornehmen
würden

Athen Die Regierung hat einen besonderen Kredit von
110. Millionen Drachmen angefordert für die beschleu-
nigte «’«-nstandseßung der niilitarischen und maritis
men Grenzsicherungen Griechenlands. Die Presse ist
unter Zensur gestellt worden. » .

Aus dem (Sir—i’dnefaal.
§ Gustaf Nagel zu Ge ängnis beurteilt. Der Wander-

prediger und Naturapostel ustaf N agel, der bekanntlich un-
längst fälschli totgesagt worden ist, wurde vdm Schoffengericht
S al w e d e wegen schwerer Beamtenbeleidigung zu se ch s
Wo en Gefängnisberurteilt.

§ Zuchthaus ür einen Rädels ührer bei Erwerbslosens
unruhen im Ja re 1923. Das H ei e l b e r g e r Schwurgericht
berurteilte nach zweitägigen Verhandlungen den Arbeiter
Ewald Hinzmann, der bei den Erwerbslosenunru en in
Heidelberg am 6. Dezember 1923 eine führende Rolle spie te und
einen Schupobeamten aus dein Hinterhalt durch einen Re-
volverschuß am Schenkel schwer verletzte, wegen Totschlag-
bersuchs zu zwei Jahren fsechs Monaten Zucht-
h a n s und drei Jahren Ehrberlu t. Der Oberstaatsanwalt hatte
hier Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust beantragt.

§ Schnelle uftiz. Der Mörder des polnischen Polizeiagenten
Eechnowski, otwin, wurde in Leni»berg vom Stand-
eri t zum Tode berurteilt. Da der Prasident der Republik
as urch Fernspre er übermittelte Begnadigungslgesu ber-
warf, wurde am gle chen Nachmittag das Urteil do stre

Französisches KriegsgerichtsurteiL Das Kriegsgericht in
Aifiiens berurteilte kfolgende sechs Deutsche in Abwesenheit zu
10 Jahren Gefangnis und 20 Jahren Aufenthaltsber-
bot. De Zaulptleute Sarfert, Bock und Henig letzterer
Notar in er in, sowie die Leutnants Reck, Bens nn und
Blank. Die Angefchuldigten die zu Anfang des rieges im
Schlosse von Pont de Pierre und dann in dem Hause des
berrn Henot in Verwins einauartiert waren, sollen angeblich
das ge amte Mobiliar. Wäsche. Bilder und Kunstgegenstande
weggef hrt haben

Arbeiter nnd Angestellte.
Bochum.» (Die deutschen Bergarbeiter nnh her

internationale »Streil.) Jn olgeiider Erklärung
nimmt der Bergarbeiterverband zur treitfrage Stellung:
»Wir stellen fest, daß unsere Vertreter in Paris pflichtgemäß
auf die «vertragliche Gebundenheit hingewiesen haben, hie einen
allgemeinen deutschen Bergarbeiterstreik zum 1. August oder
sofort unmoglich magen Die Entschließung der Pariser
Konferenz und mehr no die Debatten zeigen, daß die aus-
ländischen Kameraden für die wieri en deut " t-
niffe Verständnis haben.“ sch g fchen Verbot

- Essen Die Arbeitslosigkeit im Ruhrberg-
ban.) Na der Aufstellung des Landesarbeitsamtes West-
falen (Abteilung Bergbau in Bochum) beträgt die Zahl der
arbeitslosen Bergarbeiter im Ruhrbezirk egenwärtig
schatzungsweise 15 000 Mann Bis zum 15. August nd weitere
Entlassungen von 13000 Mann angekündigt.

Paris. (Der »Bankbeauitenstreit in Frank-
r e i ch.) Der franzosifche Bankbeamtenstreik hält unverändert
an. Es handelt sich nicht um eine reine Lohnbewegun , die
Bankbeamten berlan en vielme eine boll tändi
luna des Arbeitsstatkites ht s g neue ega-

Berlin (Der Arbeitsminister vermittelt im
B a u a r b e i t e r t r e i k.) Der Arbeitsniinister hat die Spitzen-
berbandeder Ar eitgeber und der Arbeitnehmer im Bauge-
werbe zum kommenden Montag zu einer unverbindlichen Be-
fprechung eingeladen Der Minister will den Versuch machen,
eine Basis für Einigungsberhandlungen zu finden Jn Berlin
waren bisher rund 35000 Bauarbeiter vom Streik betroffen
Jm Sketch; sind etwa 60000 Bauarbeiter von dem Streik be-
troffen ier tritt hie Aussperrung der nocg arbeitenden etwa
400000 Bauarbeiter erst am 15. August ein offentlich sind bis
dahin die Differenzen beigelegt.

.-.-

Gelenkirchen (Arbeiterkündigungen) Die
Zeche »,, ollern 2»« der Gelsenkirchener Bergwerks A. G. hat«
zum lo. August uber 700 Bergleuten gekündigt.

Bachuin (W»iederinbetriebnahme don fünf
H o ch o f e n.) »Wahrend man bisher fast ausnahmslos von
Betriebseinschrankungen im Bergbau hört, teilt hie Werks-
teitung der Rombacher Hütte mit, daß m Laufe der nächsten
Woche drei der außer Betrieb befindlichen fii n f M a r t i n -
ofen wieder angeblasen werden sollen.

Warfchan sEinigung in der obersizleifis en
Arbeitszeit rage. Zwecks Beilegung des tre tes ber
hie Arbeitszeitsra e in der oftoberfchle schen Hütteninbustrie
fanden hier »zwis en Vertretern der o erfchlestfchen Akheitgk
und den zustandigen Ministern Verhandlungen ftatt. Die beiden
Parteien einigten sich schlie lich anf den Vorschlag der Ne-
gierung, wonach der Achtstun entag nach dem 10. August stufen-
weise eingeführt werden soll. _ »

Welt nnd Wissen
w. Ehescheidungsstatistit. Na den An aben des Mstsschas

Bureaus der Vereinigten Stagen wurden im Jahre 1923 h
Amerika über 165000 Ehen geschieden« das bedeutet eine Ehe-
scheidnna auf te 7.5 (Ehen. oåin Jahre 1906 waveii im
68000 Scheidungen ausgespr en worden, fo daß h
Laufe von achtze n Jahren die Zahl der gegangen
am mehr als 140 e legen tfi, w rend die Blutung
iiur Um rund n30 o zu enommen hat. Die - der
Scheidunaen wachst zurze vier- 090.1 « h m
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Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenstein. «

(Nachdrurk verboten.
In diesem Augenblick schlug die Uhr auf der Komode

neun Uhr und fast gleichzeitig ertönte die Klingel am Fern-
sprechapparat so stürmisch, daß Murx mit einem entsetzten
Satz in die Höhe fuhr und wütend über diese Störung
feiner Ruhe einen Katzenbuckel machte, wobei er die Ohren
zurücklegte

Hempel stand schon am Apparat, die Hörmuschel Uns
Ohr legend.

»Hallo — wer da? Ah, Sie sind es, Herr Direktor?m
»Ia,«« antwortete Franz Witts Stimme. »Sind Sie

51

noch auf? Kann ich zu Ihnen kommen? Ich muß dringend
mit Ihnen sprechenl«

»Bitte. Ich erwarte Sie. Gibt es etwasteuesB
»Ja . . . ich habe etwas gefunden, das . . . . also ich

komme sofort. In etwa- zwanzig Minuten bin ich mit
dem Auto bei Ihnen. Schlußi“

5.

»Nun — was gibt es benn?“ 'fagte Silas eine halbe
Stunde später, seinem Besuch Platz anbietend. Aber zuerst
beruhigen Sie sich ein wenig, Herr Direktor, Sie müssen ja
TiestTreppen hinaufgestürzt sein und sehen ganz abgehetztu _

Witt, der blaß und verstört aussah,
Schweiß von der Stirn.

»Es ist nicht das Treppensteigen,« murmelte er, »sondern
die innere Aufregung. . . . Ich habe heute abend, als ich
nach Hause kam, mit der Sichtung von Isabellas Sachen
begonnen, wie Sie wünschten . . .“

« »Nun — und fanden Sie etwas von Belang? «
»Ja etwas sehr Seltsames, das ich nicht begreifen kann

—; und das mich in die größte Unruhe versetzt! Urteilen
Ste felbft.“

Er zog ein

trocknete sich den

zerknülltes, aber dann wieder sorgfältig ge-
glättetes Blatt Papier aus der Tasche und reichte es dem
Detektiv, wobei seine Hand zitterte. »Da —— lefen Sie!”

Hempel laß sehr langsam und bedächtig:
»War verhindert, heut zu kommen. Erwarte Sie um

gewöhnliche Stunde bei mir und komme morgen fünf Uhr
äwssgnzigSglJiintjtgn ztmehnem um Bewußtes zu holen. Ver-
e en -e n t: or en 6. "Minuten.“ g Iuni, funf Uhr zwanzig

Die letzte Zeile war mit auffallend großen Buchstaben
gierschsrielåem und statt bes;3 llnterfchrift befand sich darunter

au er e et netes reieck mitin ber Ming: ch einem menschlichen Auge

Lange blickte der Detektiv schweigend auf das okkulte
Zeichen, hinter dem sich der unbekannte
Zeilen verbarg.

Am sechsten Juni, fünf Uhr zwanzig Minuten. Es war
genau Tag und Stunde von Ifabella Witts Tod.

»Es rst klar, daß dieser Zettel nur von dem Mörder
stammen kann,« sagte er endlich langsam. Er sagt sich darin
ja für die fragliche Stunde an, und daß er wirklich ge-kommen ist, beweist die Etat!“ »

Witt packte ihn krampfhaft am Arm und starrte ihn mit
brennendem Blick ins Gesicht. Seine Stimme war tonlos
und heiser vor Erregung.

»Ja, es ist der Mörder. Aber wer ist dieser Mann,
der es wagen durfte, meine Frau zu sich bescheiden wie
eine Geliebte? Der sie in ihrem Heim aufsuchte, ohne daß
ich davon auch nur eine Ahnung hatte? Was war er ihr?“

»Herr Direktor?« Hempel starrte den si be tändiSchweiß von der Stirn trocknenden Mann bcktroffesn ang.
Witt aber fuhr immer erregter werdend fort: »Und der

Zettel da, den ich zusammengeknäult in ihrem Handtäschchenfand, ist nicht alles. In demselben Täschchen fand ich
auch noch einen Schlüssel, —- nicht den der Dienertreppe,
nach dem ich gesucht, weil mich das Stubenmädchen darauf
aufmerksam machte. O,- nein, der war nicht dal Aber ein
andererl Ein fremder, den niemand im Haus kennt, und
der in keines unserer Schlösser paßtl Und ich fragte mich-«
Wie kam Isabella zu diesem Schlüssel? Warum trug sie
ihn beständig bei fich?“ Er fuhr mit beiden Händen an
die Schleifen und stöhnte verzweifelt auf. »Wenn ich denken
müßte, daß sie mich betrog daß alles Komödie war,
ihre hingebende Liebe, ihre Zärtlichkeit, jedes Lächeln, jeder
Blick, nein, nein, es kann ja nicht sein . . . und doch dieser
Zettel, dieser Schlüssel —- ah, ich werde noch ein Narr
barüber.“

»Beruhigen Sie sich, Herr Direktor. Sie wissen gar
nicht, was Sie jetzt sprechenl All das kann doch auch
anders zusammenhängen . . .“

»Wie? Ich frage Sie: Wie?
f »Das kann ich im Augenblick natürlich nicht sagen. Man
muß den Zusammenhang eben suchen. Darf ich den Schlüssel
sehen, den sie fanben?“

Witt zog ihn aus der Tasche und warf ihn mit einer
Gebärde des Abscheus auf den Tisch.

»Da ist er.“
Hempel war beim Anblick des Schlüssels unmerklich

zusammengezuckt. Während er ihn bann aufmerksam be-
trachtete, wich das Blut langsam aus seinem Gesicht.

Es war haargenau derselbe Schlüssel, den ihm sein
Kollege Pessel vor ein paar Stunden gezeigt. Derselbe
fchneckenhausartige, in eine kommaartige, leicht gekrümmte
Spitze auslaufende Bart, blank und neu wie jener, und
zweifellos zu demselben Schloß passend, wie der bei Bruno
Lavandal gefundene . . . .

Hempel war so bestürzt über diese Entdeckung, daß er
ganz stumpf dasaß und in einem fort nur den Schlüssel
anstarrte.

Schreiber dieser «
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Sollte Witts eifersüchtiger Verdacht doch das Richtige
getroffen haben, und bestand zwischen den beiden jungen
Menschenkindern, die der Tod so unheimlich dahingeraft,
ein Zusammenhange Gehörten diese beiden Schlüssel zu
einem geheimen Absteigequartier, daß ihre Liebe sich irgend-
wo geschaffen?

Dann waren die Gänge zum Arzt bei Frau Witt viel-
leicht nur ein erfundener Vorwand, um Zusammenkünfte
mit ihrem-Liebhaber zu decken.

Und der junge Lavandal war ihr am Ende aus Schmerz
über ihren Verlust in den Tod gefolgt . . .?

»Warum sprechen Sie nicht?“ frug Witt rauh- »Fühken
Sie nicht, daß Ihr Schweigen mich tötet?“ -

Die Frage brachte Hempel zur Besinnung. Er raffte
sich zusammen.

»Ich dachte darüber nach, wie töricht und zwecklos es
ist- fich in Fällen wie dieser durch Einzelheiten zu aben-
teuerlichen Hypothesen hinreißen zu Iaffen,“ sagte er voll-
kommen beherrscht, »während es da doch gerade so nötig ist,
kaltes Blut zu bewahrenl«

»Kaltes Blut bewahren bei solchen Entdeckungenl
müssen doch begreifen . . .«

»Ich begreife nur eins, lieber Herr Direktor —-- daß
man blindlings glaubt und vertraut, wo man wahrhaft
liebt! Und daß es die Tote, die sich nicht mehr verteidigen
kann. im Grab beschimpfen heißt, wenn man das Beste und
Heiligste, was ein Weib besitzt —- ihre Ehre — in Zweifel
zieht, ohne unwiderlegliche Beweise i"

Er hatte ernst und eindringlich gesprochen.
senkte Witt das Haupt.

»Ich danke Ihnen für dies Wort . . .,« murmelte er
mit erstickter Stimme, »und will es nicht vergessenl Sie
haben ja so recht — wie · konnte ich nur . . .? Isabella,
mein reiner Engel, die weder Lüge noch Verstellung kanntel
Nein, nie wieder soll ein Zweifet mir ihr Andenken entweihenl«

»So ist es rechtl Und nun wollen wir die Dinge
nüchtern und kaltblütfg erwägen, Herr Direktor. Sie sagten
vorhin „bei solchen Entdeckungen«. Aber worin bestehen
denn diese im Grunde? Wir haben einen Schlüssel gefunden,
dessen Zweck uns unbekannt ist, und einen Brief, der dartut,
daß die Tote mit ihrem Mörder in irgendwelchen Beziehungen
stand, daß er Zutritt bei ihr hatte und sie offenbar auch
noch an einem andern Ort mit ihm zusammentraf, aber
von Liebe steht kein Wort in dem seltsamen Briefl Im
Gegenteil, sein Ton ist weit mehr herrisch und befehlshaberisch
als zärlich.

Nun vergegenwärtigen Sie sich die Tatsachen: Der
Mörder kann nur über die Hintertreppe gekammen sein. Er
war angesagt und wurde erwartet, denn genau um die be-
stimmte Stunde verließ Frau Witt ihre Gäste. Es ergibt
sich also klar, daß die Tat kein Fremder, sondern eine Frau
Witt wohlbekannte Persönlichkeit verübt haben muß. Mit
dem »Bewußten« ist offenbar das Geld gemeint. Für ihn
hat sie es erhoben, für ihn war es bestimmt, auch das er-
gibt sich aus dem Brief«

»Aber wer um Himmels-willen kann es fein? Wir hatten
doch nur gemeinsame Bekanntel Ihr Leben lag anscheinend
so offen vor mir, wie ein aufgeschlagenes Buch, nnd ich
kannte alle Leute, mit denen sie verkehrtes«

»Alle? Wirklich alle? Erwähnten Sie nicht einmal,
daß Ihnen alle bekannt seien bis aus ihren Arzt?«

Witt sah den Sprecher betroffen an.
»Ja — das ist wahr. Doktor Eppich kannte ich nichtl

Isabella stand in seiner Behandlung und hielt große Stücke
auf"ihn, da er ihr von einer Freundin als Wunderdoktor
gerühmt wurde. Eben darum hielt ich meinerseits sehr
wenig von dem Mann und redete ihr öfter zu, die Be-
handlung auszugeben, die sicher nur der Schwindel eines
Charlatans sei. Sie aber wollte das nicht gelten lassen,
nahm meine spöttischen Bemerkungen krumm und wir kamen
dann dahin, die Sache überhaupt totzuschweigen.«

»Ist Ihnen etwas Näheres über die Art der Behandlung
bekanntl«

»Nein. Wie schon erwähnt, sprachen wir nicht mehr bar=
über, um keine Meinungsverschiedenheiten aufkommen zu
la en.“

ss »Wie ich von dem Stubenmädchen hörte, ging Frau Witt
wöchentlich zweimal zu ihrem Arzte« .

»Ja, ich glaube. Aber Sie halten es doch nicht etwa für
möglich, daß dieser Mensch . . .“

»Möglich ist alles. Indes will ich Doktor Eppich durchaus
nicht ohne weiteres nahetreten. Freilich —- das halte ich für
unerläßlich, daß wir uns persönlich mit ihm in Verbindung
setzen und sowohl seine Persönlichkeit als feine Beziehungen
zu Ihrer Frau Gemahlin völlig klar stellenl Wo er wohnt
wissen Sie hoch?“

»Nein, denn ich habe mich nie darum bekümmert. Sie
wüssen bedenken, daß ich ein stark in Anspruch genommener
Mann bin, der fast den ganzen Tag geschäftlich in Iochental
drüben festgehalten wird. Die wenige freie Zeit, die mir blieb
— mittags und abends — widmete ich 90118 Jsabella. Wir
lasen, plauderten und besuchten öfter Freunde oder das Theater.
Diese mit teuren Stunden geistiger Gemeinschaft mit Isabella
mit Gesprächen über diesen Kurpfufchet- beffen bloße Ge-
wähnung schon jedesmal einen Mißton zwischen Uns hervor-
rief, zu profanieren, fiel mir gar nicht ein. So ist alles,
was ich über ihn weiß, daß er im vierten Stadtbezirk, der
hinter unserem Garten beginnt, wohnt, Undfehtsviele Patienten-
natürlich vorwiegend weibliche und alle nur im geheimen
— besitzen soll.«

„man, Frau Rontfchi, bie ihn ja Ihrer Frau empfahl-
wird darüber wohl nähere Auskunft geben könnenl«

»Paula Kontschie Ia, das ist wahr. Fürheute ist es
ja zu spät, aber morgen früh will ich sie gleich antelephonieren.
f d»A;so den Schlüssel zur Hintertreppe haben Sie nicht ge-
un en « ·

Sie

Beschämt
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»Nein, obwohl ich alles genau durchsuchte. Ich glaube
sie hat überhaupt gar keinen befeffen.

»Aber die Hausbesorgerin behauptet ja, sie habe Frau
Witt wiederholt die Treppe benützen sehenl Auch befanden
sich zweifellos Fußspuren auf derselben, die später leicht weg-
gefegt wurden, ehe man sie näher untersuchen konnte.«

»Dann müßte Isabella den Schlüssel eben verloren haben.“
»Oder -— der Mörder bemächtigte sich desselben, wenn

Frau Witt ihn ihm nicht etwa selbst leihweife überließ. Ich
wüßte nicht, wie er sonst am 6. Juni ihre Gemächer hätte
betreten können, da er die Bordertreppe erwiesenermaßen nicht
benützte. Jedenfalls scheint es mir nötig: festzustellen, ob Ihre
Frau ihre Absicht, einen zweiten Schlüssel zur Treppe machen
zu lassen, tatsächlich ausgeführt hat. Haben Sie einen be-
stimmten Schlosser, bei dem Sie arbeiten Iaffen?“

»Ja, einen gewissen Karl Obenaus, der im Nebenhaus
wohnt, und seit vielen Jahren alle in fein Fach schlagenden
Arbeiten bei uns ausgeführt. Jsabella hatte ihn sehr gern
und war vor einem halben Jahr die Taufpatin seines jüngsten
Kindes, das sie auch öfter besuchte. Es ist zweifellos, daß
wenn fie einen Schlüssel anfertigen ließ, sie sich nur an
Meister Obenauf wandte.«

»Gut, ich werde mich morgen bei dem Mann darnach
erkundigen. Nun noch eins: Sind Sie überzeugt, Herr
Direktor, daß der nachgelassene Brief Ihrer Frau Gemahlin
wirklich von ihr selbst geschrieben wurde und nichteineFälschung
isten

»Ja, er ist von ihr selbst gefehrieben,“ antwortete Witt
ohne Zögern. »Ich muß das leider mit ebensolcher, jeden
Zweifel ausschließenden Bestimmtheit erklären, wie daß der
Inhalt keinesfalls von ihm stammen kann. Ich habe das
Schriftstiick wohl hundertmal gelesen und jeden Buchstaben,
jedes Strichelchen eingehend geprüft —- der Brief ist von
Isabella.«

»Mann kann Handschriften sehr täuschend nachahmenl«
»Ich weiß. Aber diese ist nicht nachgeahmt. Ich habe

mich früher aus persönlichem Interesse viel mit Handschriftens
studien beschäftigt und mir dadurch Erfahrung und Kennt-
nisse angeeignet Iede Schrift hat Eigentümlichkeiten, die ein
Fälschen natürlichM auch nachmacht. Aber sie hat daneben
auch Eigentümlichkeiten, die er nicht bemerkt, weil sie so winzig
sind, daß sie dem Laien garnicht auffallen. Und doch steckt
gerade darin sozusagen die Seele des Schreibers. Nun ist
Isabellas Schrift überhaupt sehr charakteristisch und besitzt
mehrere so winzige, kaum merkbare Eigentümlichkeiten, daß
ein Fremder sie keinesfalls erfaßt hätte. Daß sie in dem
Brief vorhanden sind, beweist unwiderleglich ihre eigene Hand.«

»Aber wie kann Frau Witt eigenhändig einen Brief ge-
schrieben haben, dessen Inhalt, wie Sie sagen, durchaus nicht
von ihr stammen tann?“

»Ich kann nur annehmen, daß es unter Einwirkung
brutalen Zwanges geschehen ift. Man muß sie durch Drohungen
eingeschüchtert haben, um das Schriftstück dann von ihr zu
erpressen.«

»Gut, das wäre an sich ganz verständlich und möglich,
denn der Mörder brauchte es, um durch den Anschein des
Selbstmordes den Verdacht auf Mord abzulenken. Aber wann
und wo soll es geschehen fein? Sie waren noch mittags
mit Ihrer Gemahlin zusammen und merkten ihr nichts an.
Sie war heiter und unbefangen wie sonst und sagte Ihnen
kein Wort über die Sache, obwohl Zeit und Gelegenheit ge-
niigend vorhanden gewesen wären. Ist es denkbar, daß sie
geschwiegen hätte, wenn irgend jemand Isie durch Gewalt-
mittel kurz vorher gezwungen hätte, einen so furchtbaren Brief
zu schreiben? Und später blieb dazu keine Zeit mehr. Gleich
nach Ihrem Fortgehen erschien, wie das Stubenmädchen an-
gibt, Frau Kontschi, bald danach auch die anderen Damen.

Als Frau Witt aber um fünf Uhr zwanzig Minuten ih'r
Wohnzimmer aufsuchte, ist es erst recht nicht denkbar. Erstens
hätte ja bei Anwendung von Drohungen ein einziger Hilfe-
ruf genügt, um ihr Hilfe zu bringen, zweitens blieb gar keine
Zeit dazu, denn da Frau Witt, als ihre Freundinnen sie um
sechs Uhr aussanden, bereits ganz erkaltet war, muß der
Mord fast unmittelbar nach ihrem Eintritt in das Zimmer
stattgefunden haben. Endlich gab es weder Tinte noch Schreib-
material in dem Raum. Aus diesen Gründen war ich der
festen Ueberzeugung, der Brief müsse gefälscht fein!“

Witt starrte düster vor sich hin.
»Er ist es trotzdem nicht, obwohl auch die von Ihnen

geltend gemachten Gegenbeweise unanfechtbar finb."
Er erhob sich.
»Ach, es ist besser, darüber garnicht weiter nachzudenken,

denn — ich komme immer wieder darauf, daß man sonst
den Verstand verlieren müßtel Und nun will ich Sie nicht
länger {aufhalten ·«Herr Hempel. Verzeihen Sie die späte
Störungl«
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Als Franz Witts Auto vor der Villa in der Grünstraße
hielt, schlug es gerade ein Viertel nach Zehn. _

Im Speisezimmer oben sah er zu seiner Verwunderung
Licht, und eintretend, fand er seinen Bruder Heinz zigarettens
rauchend in der Kaminecke sitzen.

Zwischen den Brüdern bestand feit jeher ein herzliches
Verhältnis, an dem Franzens Heirat nicht das mindeste ge-
ändert hatte, denn Frau Isabella verstand sich sehr gut mit
dem Schwager und wurde einfach »die Dritte im Bunde«.

Trotzdem sahen sich die Brüder in den letzten zwei Iahren
selten, da beide beruflich stark in Anspruch genommen waren,
besonders Heinz, dessen Praxis sehr ausgedehnt war und ihn
vom Morgen bis zum Abend in Atem hielt.

Bei Isabellas Begräbnis hatten sie einander zum letzten
Mal gesehen.

»Bist du bös, daß ich dich so spät noch störe, Franzi«
sagte der Arzt nun. »Aber du weißt ja — bei Tag bleibt
mir keine Minute frei und doch drängt es mich aus vielen
Gründen zu dir. Da wollte ich nach dem Abendessen wenigstens
noch auf ein Plauderftündchen kommen . . .« Forts. folgt.



Deutscher Schicksal im Ausland.
Jn jenem Teil Strom, das je t u halten e ör

ist der frühere Name des Landes hängte? und vgerliemti
durch die jetzigen Herrscher Jetzt sind verboten und der-
seint sogar die alten deutschen Ortsbezeichnungen. Un-
ertraglicher Druck lastet auf dem Lande, und die Jtaliener
Weisen in ihrem rücksichtslosen Bestreben, das deuts

esen ans diesen Gegenden heranszüreißen, zu Ma -
regeln, die an das Groteske streifen. Weil der Name
Tirol verboten ist, deswegen hat man auch einer — Ver-
lagsanstalt namens »Throlia« den Namen aberkannt. Den
kleinen Kindern in den Kindergärten gibt man Leiterin-
neu, die kein Wort Deutsch sprechen können, und mit großer
Vorliebe werden in dieses Land Beamte aüs Mittel- und
Süditalien versetzt. Kein Laut der Klage dringt aus die-
seni Lande hinüber nach Genf, wo die Groß-en des
Vollerbündes sitzen und wo das Recht der Selbstbestim-
mung der Voller zum Possenspiel war-d, wenn es sichdai
bei um Deutsche handelt. Die Jtaliener selbst geben .a
zu, daß sie sich« des deutschen Südtirols bemächtigt haben
nicht etwa, weil sie die Bevölkerung wollte, sondern weil
sie die Breniiergrenze aus strategischen Gründen in Besitz
nehmen zu müssen glaubten. Und die Welt schweigt dazu:
ihr »Gewissen« spricht nur, wenn es gegen Deutsche geht«

Wo in der Welt hat man sich über anderes Schicksal
Deutscher im Ausland ans-geregt, jetzt, da sich der Strom
der Optantennach Deutschland reinergießt von
Polen her? Hi·er und da eine leicht mißbilligeiide
Pressestimme5 damit ist es genug. Aber man regt sich schon
darüber aus, daß Deutschland zu Gegenmaßnahmen greift
oder vielmehr erst greifen will. Deutschland darf und soll
nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, Deutschlands Schick-
sal soll es sein,»der Sklave des Anstandes zu werden. Wie
hat man sich einst aufgeregt über die angeblich so kultur-
feindliche preußische Polenpoliitikz es gibt sogar Leute in
Deutschl-and, die exklaren, daß die Polen nur nachmachen,
was wir selbst früher getan hätten. Da mag man doch
daran denken, daß in jenen Jahren, die von den Polen
sebbst als die Zeit scharfster Germanisierungspolitik be-
zeichnet wurden, daß also sogar damals, als das Ent-
eignungsgesetz bestand, in der Provinz Possen 52 000 Hektar
und in der Provinz Westpreüßen 46 000 Hektar Grund-
besitz in polnische Hande übergegangen ist. Und nun gar
das Enteignungsgesetzl Es ist überhaupt erst imJahre
_1912 in Anwendung gebracht worden ünd hat nur die Ent-
eignung von vier klein-en polnischen Gütern im Gesamt-
umsangvon 1652 Hektar durchgeführt. Die Besitzer wür-

·den»natürlich sehr gut entschädigt, nnd zwar zu einem
Preise, der weit über dem damaligen Marktpreis lag.

Jn Jtalien,«isn Polen und natürlich in Elsaßs
Loth ringen ist die Anitssprache für alle, auch für die
Deutschen, die Sprache des jetzigen Besitzers, das Italie-
nische, das Polnische, das Französische. lind in Deutsch-
lands Da war noch 60 Jahre hindurch, nach-dem Poseii
und Westpreußen preußisch geworden waren, die Amts-
sprache auch· fnsr Deutsche dürchgehend Polnischz bis 1876
erschienen die aintlichen preußischen Verordnungen in deut-
scher und pdlnischer Sprache, und länger als hundert
Jahre wurde in den Schulen die pollnische Unterrichtsfprache
beibehalten Die jetzigen Erobererstaaten gehen ganz
anders dor. Das neue polnische Agrargesetz ist gemäß
ausdrücklicher Erklärung des Ministerpräsidenten selbst zu
dein ansdrückbichen Zweek bestimmt, den noch vorhandenen
deutschen Großigründbesitz in Polen zu enteignen. Man
folgt damit nur die-n Spur-en der neuen Staaten Lsettlansd
and Estlan«d, wo man den deutschen Grundbesitzern fast
alles nahm, ohne ihnen dafür die geringste Entschädigung
zu gewähren.

. Auch in ü b e rfee soll der Deutsche draußen vor der
Tür stehen-bleiben Obwohl Deutschland doch große wirt-
schaftliche Interessen in China hat, überging man uns
standig bei den Beratungen der Großmächte über das
Vorgehen in China. Wie lange ist es her, daß Australien
endlich das Verbot aufhob, wonach kein Deutscher austran-
schen Boden betreten dürfte? Jn der früheren deutschen
Kolonie Ostafrika dars auch heute noch kein Deutscher
Grundbesitz erwerben, obwohl dieses Land das, was es
geworden ist, nürdürch deutsche Arbeit wurde.

Deutsches Schicksal im Ausland soll jetzt wieder fein,
was es einst war, als der alte Deutsche Bund noch der
Spott nnd Hohn der Welt war: Kulturdünger zu sein in
allen Ländern. So war es einst, so soll es wieder werden.
Aber anders ist der Deutsche geworben, auch wenn das
HReich Ietzt seine Macht verlor und die deutsche Kriegs-
flagge nicht mehr auf allen Meeren weht zum Schütze be-
drohten Deütschtiians im Ausland. Vieriähriges Schicksal,
vierjähriger Widerstand gegen eine ganze Welt hat ein
Band geschaffen, das unzerreißbar bleibt, auch wenn man
es noch so weit dehnt. Schicksal des Deutschen im Ausland
ist es jetzt, zu leiden. Aber auch zu kämpfen um sein
Deutschtnm, ans das er gelernt hat, stolz zu fein.

Die Anweisunan im Reichstag
tWeitere Verhandlungen über den Finanzansgleich

‘ CB. Berlin, 6. August

Die Einzelberatüng
nagm in der 112. Sitzung noch längere Zeit in nsprü , so
Eda es erst in später Abendstünde ur Abstimmung kam.
zSchließlich würde das Finanzaüsgleichsgesetz mit der Haus-
«zinssteüer»in zweiter Lesung angenommen. Jn
der Bestimmung, wonach bis zum 1. April 1925 die Mieten
minde tens 100 % der Friedensmieten ausmachen sollen,· wird
das ort ,,mindestens« gestrichen. Die Regiernn spart-ten
stimmen geschlossen für die Vorlage, die Bayern-he indus- «

w Zämtliche ;partei jedoch, e sie erklärt. nur unter Vorbehalt.
sSteüervorlagen sind damit in zweiter Lesung erledigt.

Da mit dieser Annahme-der Widerspruch der-Länder noch
snicht verstummt ist und dieer sich unter Umständen bei einer An-
"ahnte auch in dritter Le üng protestierend an den Rei s-
,rat wenden wollen, werden weitere Verhandlungen nötig.
»die der Reichskanzler schon eingeleitet hat. Denn wenn der
.Reichsrat dem Einspruch der änder na gibt, Wie zu ek-
warten ift, lann das Gesetz nicht in Kra treten, ondern
müßte an den Reichstag urückgehen. In btefem Fa e _roäre
ggämägritgeibrittelma orität zu seiner Durchbringung

130000 Deutsche mit holen vertrieben
(113. Sitzung) OB. Berlin, 6. August
Der Reichstag beschäftigte sich heute mit den Jnterpella-

tionen zur O tantenfrage. Abg. Dr. v. Keüdell (Dtn.) be rün-
dete die deüt chnationale Juterpellation betr. der Auswe stmgDeutscher aus Polen. Er forderte den Reichstag auf. in det
Ovtantensrage einmal einmütig zu ammenzuarbeiten um du
untersuchen, wie es zu den schmachvollen Zuständen n
Schneidemühl gekommen sei, ünd eine Wiederholün dieser ZU-ände zu verhindern. Die dentschnationale Jnterpe ation am t

· Re ierun was sie getan habe, um zu verbindet da« d
We Reaeruna tu den dien.M,M 71i; 30009

zum Reichsfinanzaüs leichs esetz i

abeutf en Optanten die Abwanderüngsverfügüngcu

‚innerhalb 48 Stunden Polen zu verlassen. 

Deutsche bön ’ s und Herd vertrieben habe. rner wiw
gefragt, was d e Re ierung getan habe, um bie ertrtebenen
vor dem bittersten E end zu bewahren, nnd was sie zu tun ge-
denkt, um gegebenenfalls unter Anwendung von Vergeltungs-
ma nahmen die deutschen Einwohner Polens in Zukunft zu
i'd) 8€". Die polnifche Regierung habe sich mittelalterliche
Uberschreitüngen züschüldeii kommen la en. Bei wetten
Krei en habe es Befremden erregt. daß ber eutsche 05efanbte
in gtichaü gerade in dieser Zeit auf Urlaub gegangen sei.
(Zustimmung rechts.) »Die Vorkehrungen fiir den Optamcn-
einpfang in Schneidemühl seien in ünwürdiger Weise unzu-
releilend gewesen. »

Ab . Rädel (Koiiim.) begründete darauf die Jnterpellation
feiner %raltion. Die Reichsregierungnwird in dieser Inter-
pellation aufgefordert, unverzüglich aßnahmen zuk Linde-
riing der Flüchtlingsnot zu treffen, unb gefra t, was je gegen
die an der mangelhaften Unterbringüng Schu digen zu tun ge-
denke. Dann kam es zü einem kleinen

. Zwischenfäll.

Als der Redner unter anderem den Rechtsparteien das Recht
absprach, gegen die polnische Willkür zu protestieren, weil ihre
Wie Anhänger der Rechtsparteien) An anger im Kriege auch

illkür geübt hätten, entstand auf er rechten Seite des
Hauses lebhafte Unruhe nnd großer Larm. Es erschollen
Rufes „munter mit ihml«. Die Mehrzahl der Deutschnatio-
nalen nnd der Deutschen Volkspartei verließen den« Saal.

Präsident Löbe mahnte den Redner, sich zu mäßigen, der
fortfuhr, wenn in Preußen etwas versaumt worden sei, dann
treffe die Reichsregierung die Schuld. daß sie nicht juge-

griffen habe.
griffen habe. Der Redner fragte dann ob es dem Außer-.-
minister nicht bekannt sei, daß die polnische Regierung schon
Hätt langem Vorbereitungen zür» Ausnahme· der pa· nischen
ückwanderer getroffen abe. Die Reichsregiernng hatte das

nicht getan. aber von ü rrafchungen gesprochen.

Keichsanßenminisier Dr. Stresemann
wies den Vorwürf zurück, daß der deutsche Gesandte in War-
fchau, Rauscher, in dieser wichtigen Zeit auf Urlaub ge-
gange nsei. Rauscher hätte das erst getan, als alle seine Be-
mühüiigen in der Optanteüfrage bei der politischen Regierung
ergebnislos verlaufen seien. Dr. Streseinann gab dann im
Namen der Reichsregierung und im Einverständnis mit dem
preußischen Ministerium des Jnnern folgende Erklarung ab:

»Die deutsche Delegatioii in Wien _hat durch direkte Ver-
handlungen mit der polnischeii Delegatioii versucht, eine Mil-
derün des S«·isiedsspruches des Präsidenten herbeizuführen,
wonach Deutschland die Bedingungen für Die. deutschen Optim-
ten aus Polen dulden mußte. Diese Bemühungen sind am
polnischen Widerstande gescheitert nnd es·ist nur gelungen,
eine Erleichterung der Abwanderüngsbcdingungen zu cr-
reichen. Nach Unterzeichiiüug des Wieiier Abkommeus vom
30. August v. J. hat das Aiiswärtige Amt die deutsche Ge-
sandtschaft in Warschau beauftragt, in dringlicher Form bei
der polnischen Regierung auf einen Verzicht der Ausweisuiigss
befügnis, bzw. auf eine Einschränkiingdes Kreises der abwart-
derüngspflichtigen Optantcii hinzuwirken Diese Verhand-
lungen, die sogar noch im Juli dieses Jahres stattfanden, hat-
ten jedoch keinen nennenswerten (Erfolg. Nicht

einmal der Wunsch wurde berücksichtigt, non der«Abwaiidc-
rüngspflicht Greise, schwer Kriegsbcschädigte, Witwen nnd
Waisen auszunehmen. Das Bestreben der Reikhsregieruuzd
das Los der beiderseitigen abwandcrüngspslichtigen Op-

tanten zu mildern oder deren Kreise einzuschränken, ist also an
der starren Haltung der polnischen Regierunggescheitert Die
Behandlung der Optaiitenfrage würde vom Reichsimiiistcr des
Innern übernommen. Am . nnd 8. Des-·s-ubcr»1924 fanden

kommissarische Besprechungen mit den beteiligten Stellen

des Reichs und Preußens statt. Dabei« würde die
Zahl der aus Polen Abwanderüngspflichtigeu aus
rund 27 000 angenommen. Mit dem Transport der
Optanten an die deutsche Grenze würden die deutschen Kon-
ülate in Pof en nnd Thorn beauftragt, die mit Organi-
zationsmaßnahmen bereits im Februar be anneu. Jeder Op-
ant erhielt edruikte Verhaltungsmasarege n, Abwanderüngss
papiere und m Rotfall eine Ge dbeih lfe. Dank dieser vorbe-
reitenden Schritte konnten schon im Juli 8000 Optanten dic

Rüikwanderüngl antreten, ohne das Durchgangslager in
Schneidem shl zu berühren. Jn einer erneuten Aus-
prache vom 30. März 1925 teilte der Vertreter des preußischen
inisteriüms mit, daß der Oberpräsident in Schneideinühl zum

preußischen Staatskommissar für die überiiahine der Optanten
ausgiestellttsei und es würde eine entsprechende Arbeitsteilung
vere nbar .

Das Durchgangslager in Gchneidemiihl
war lediglich für die erste Ausna me von etwa 5000 Optanteu
bestimmt, deren ras e Weiterletüng durch die Vorschriften
ewährleistet war. eben dem Wo müngsproblem war die
Frage der Arbeitsbeschaffüng zu lösen und zu diesem Zweck
war von der Reichsarbeitsverwaltüng Mitte April eine· Op-
tantenvermittlüngsftelle eingerichtet worden, deren Leitung
einem hervorragenden Sachkenner übertragen wurde. So ge-
lang es, bis zum 4. August cr. 5751 Personen in Arbeits-stellen
unterzubringen An Mitteln für die Unterbriiigung sind vam
Reiche und von Preußen insgesaint 6,5 Millionen Mark bereit-

gestellt und weitere 5 Millionen für die Unterbringung ver zu
erwartenden Optanten aus eworfen. Die Besetzüng des La-
gers hat sich jetzt um 5000 erfonen vermindert. Die Reichs-
regierüng hat es sich zur Richtschnur gemacht. da dieselbe Be-
gandlung der die deutschen Optanten aus Po en ausgesetzt
nb, auth den polni chen Optanten in Deutschland zuteil

werden soll. fBei all). m die Lage der deutschen Optanieü
nicht ünnätigerwe se zu erschweren, werden die

Repressivmaßnahmen
solcher Art erst dann treffen, wenn Polen damit vorangegan-
gen ift. tWidersprüchünd Unruhe bei den Bölkischen.) Wir
haben, fo fuhr der Minister fort, rade das größte Interesse
an der klaren Feststellung da olen mit den Gewaltuiaßs
nahmen voran egangen ft bg. von Gräser Jst denn
Polen n»och ni t damit borangegangen?) Warten Sie, Herr
svon Grase, das Ende meiner Erklärung ab. (Unrühe und
aGntriiftungßrufe gegen die Bölkischen.) Demgemäß hat die
deüts e Regierung, nachdem die politische Regierung den

züstellte,
Heutedasselbe den polnischen Optanten gegenüber getan.

-"werde beri tet, daß die polnischen Behörden den deuichen
iOptantem d e noch nicht abgereist sind. den Befehl erteilt abe,
. (Pfiii··Riife.)
Daraufhin haben wir sofort die gleichenMaßnahmcn gegen die
die »in Deutschland befindlichen polnischen Optanten verfügr.
YeifgllJ Zu dieser Regierungserklärung, die ich im Einver-
andnis mit der preußischen Regierung abgegeben habe, muß
ch hinzufügen den Ausdruck meines außerordentlichen Bedau-
erns darüber, daß vielfach innerpolitische Betrachtungen bei der
Erörterung dieser Dinge den anßenpolitifchen vorangestellt
werden lieb. drei-hatte äusummuugn Die politische Regierung
beruft sich auf ormales echt bei der Ausweisüng. Hier wird
’“95 formalem Recht das größte Unrecht. Die polnische Re-
glerung geht in einer Wei e vor, die in anderen cüropäischeu
Mem zum Gut-r nicht euch ift. Es ift bebauerlich, wenn

burch den an diese Dinge geknüpften innerpolitischcn Streit die
Aufmerksamkeit der Anstandes abgelcnlt wird von dem furcht-
baren llnrecht, das jetzt durch Polen dem Geiste der Zivilis
Jason angetan worden ist.

Abg. nur-e man) begründet den Antrag der Versuchen
gab verlangte, für die Optanten mit e Raum geschaffen werden
urch Auswei ung der polni chen Jü en, die so schnell Wohnung

in DAeåtgchåanw genäht; ' tten, .
v a oz. bricht sür den sozialdemokratischen

Antr . Die übelst nde in Schneidemühl eien nicht durch die
vrenßł che Re ierun . ·
“flach! wotbugt. C- fonbern durch die eichsregierüng ver

I
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Minister Oevering beim Reichsprasibentem
Der R e ich s p r ä s i d e iit empfing den preußischen

Minister des Innern, Seve rin g, der ihm über seinen
Besuch im Optantenlager in Schneidemühl üiid
über die von der preußischen Regierung für die Unter-
briiigiiiig der Optaiiten getroffenen Maßnahmen berichtete.

Vizepräsident H a p p in Schneidemühl erklärte Presse-
vertretern gegenüber, daß die Zahl der im Lager ein-
treffeiiden Optanten erheblich im Abflanen begriffen sei.

Jni ganzen seien von der Optantenvermittlungsstelle bis-

her insgesaiiit 5753 O p t a n t e n v e r m i t t e lt worden.
Jn deii nächsten Tagen sollen von der Lagerverwaltniig
—- abgeseheii von der Arbeitsvermittlüng —— 800 Personen
auf die Regierungsbezirke verteilt werden. Nach einer

Meldung aus W ars chaii soll ein polnischer Kabinettss

rat beschlossen haben, die A u s w e i s u n g e n trotz aller

deutschen Proteste u n u n t e r b roch e_n nnd im. schnellsten
Tempo d u r ch z n f ü h r e n , da die Wieiier Bestimmungen

genau eingehalten werden mußten. -- » ·

Briaiids Internet Reise
Konserenz über den Sicherheitspakt.

Das Auswärtige Amt in London ist offiziell benach-
richtigt worden, daß Briand am kommenden
M o nt a g in L o n d o n eintrisst nnd spätestens am
Donnerstag die Riiclreise aiiziitreteii gedenkt.

Gegenstand der Aussprache mit C h a m b e r l a in
soll sowohl der französische Antwortentwurs
auf die deutsche Note vom 20. Juni wie ein fr a nz ö si-
scher Garaiitiepaktentwnrf bilden. Die Lon-
doiier Vertreter der Pariser Blätter weisen darauf hin,
daß auch von englischer Seite ein Garantiepaktentwnrf
vorliege. Aufgabe der beiden Anßcnminister werde es
sein, die beiden Schriftstückc zu einem einzigen Vertrags-
entwiirs üinzüarbeiten, der den Verhandlungen mit
Deutschland zugrunde gelegt werden kann.

Der fraiizösische Entwurf soll nach dem »Matin« in
vier Abschnitte eingeteilt fein. Au erster Stelle stehe der
eigentliche R h ein p a k t, der Frankreich die Unter-
stiitzung Englands für den Fall eines deutschen Angriffs
züsichere. Selbstverständlich werde D e u t s ch l a n d A u s ‑
t a u s ch g a r a n t i e n erhalten, und zwar in der Form
einesdeutsch-französischenSchiedsgerichts-
v e r t r a g e s , der durch Schiedsgerichtsverträge Deutsch-
lands mit Polen und mit der Tschechoslowakei vervoll-
ständigt werden müsse. Der Entwurf sehe weiter vor, daß
die vier Verträge an demselben Tage von sämtlichen inter-
essierten Staaten angenommen ünd ünterzeichnet werden.

Briaiid und Chamberlain würden weiter die Frage
einer Züsammenkünft mit dein deutschen
A u ß e n in in i st e r erörtern. Es frage sich nur, ob
Dr. S t r e f e m a n n im Herbst nach Genf komme oder ob
die Berbüiideten eine K o n f e r e n z einberufen und der
deutschen Regierung eine offizielle Ein-
la d u n g zugehen lassen würden. . _

Beiträge mit China.
Selbstbestimmung des Fernen Ostens.

Jrn Beisein des Staatssekretärs Kellog, des chine-
fch-en Gesandten und der diplomatischen Vertreter Frank-
reichs, Englands, Japans, Italiens, Portugals, Hollaiids
undBelgiens erfolgte in Washington der Austausch der
älntsifibationsurknnden des Nenn-Mächtevertrages über

ina.
.. Der chinesische »Gessandte gab dabei folgende Er-

klarüng ab: »Die bei-den auf der Washingtoner Konserenz
beschlossenen Vertrage über China treten jetzt in Kraft.
Damit wird »für die weiteren Beziehungen Chinas zu den
übrigen Nationen-»der Welt ein-e neue La g e geschaffen.
Gewalt und. Bedrückung, die bsisshier die Waffen der Star-
ken gegen die Schwachen waren, hab-en der Vernunft, der
Zusammenarbeit nnd dein guten Willen zu wei en.
Amerika feiert hier ein-en seiner größten Triumphe. ir
stehen vor der Anna-hsme,der Monroe-Doktrin für
den Feriien Osten. .Am Schlusse der Washingtoner Konse-
renz vor nahezu vier Jahren war anzunehmen gewesen,
daß die Abmachungen» über China in angemessener Zeit
ausgeführt werden wurden. Die Dinge verlieer jedoch
anders, bis das chinesische Volk angesichts der langen
Verzogernng nsahezuodie Geduld verlor. Inzwischen schuf
der Laus der Ereignisse neue Probleme, die die Washing-
toner Konserenz noch nicht berücksichtigen konnte. Sie hat
aber immerhin »Grnn«dsätze festgelegt, von deren strikter
abefolgnndg der künftige Frieden im Fernen Osten abhängig
ein ir- .«

Das Norbpolproiekt Erkennst «
Eckener gibt nähere Erläuterungen

«- über feine Pläne mit dem Nord ol e elin ab
Dr. Eckener in einer Pressekonferenz nähere Ezrlxäkiterunggen
Dr. Eckener nahm die Jdee des Polflüges gern wahr, weil
er der Ansicht ist, daß die Durchführung des Polarunter-
nehmens die entscheidende Förderung des Luftschifsbanes
Zeppelin bringen wurde. Man kann mit jedem Recht
hoffen, daß ein Polarschiff, das rein wissenschaftlichen
Zwecken dienen soll,» die Baugenehmigüng von der Bot-
schasterkonferenz erhalt. Dr. Eckener weist aber auch dar-
auf hin, daß niemals auslandische Kreise Geldmittel für
den Bau eines solchen Lüftschiffes geben würden, wenn es
nicht im Ausland selbst gebaut werden würde. Das Polar-
äfägtilftfmabgägäffe ideutscgen Slzlrsprungs sein und dentsches

, enn ie u ' r ' -mngaäegtgdimbgfiäß- ftschifsaht sei eine Erfin

. un . ugust findet, wie bereits emeldet in
Friedrichshafen eine Gedenkfeier züüi 251ähriggn Bestehen
der Zeppelinerke statt. Hierbei wird Dr. Eckener nach
einem eingehenden Referat über den Stand der deutschen
Luftschiffahrt den Appell. an das deutsche Volk richten, in
jeder Weise an der Du ' tun b «
Mm Mumm“. „Wim? g esklahneieiner Polar
r— , , - » , ««·,, "Mscxie Kaumung der Sanktionsstabte.

« in Beschluß der Botschafterlon eren ;Nach Kenntnisnahme des Ergebnisses des fMeinünzgssaustanfches zwischen den alliierten {Regierungen über dieaus der Londoner Konferenz gemachten Erklärungen irrder iFrage der Räumung der Städte D ü s s eld o rf.
D u s b u r g und R u h r o r t hat die Botschafterkonferenzeine Entschließung angenommen, in der das interalliicrte
Militärkoniitee aufgefordert wird, den militärischen Okta-
pationsbe itrden Justrüktionen zwecks stät-.
müngd eserStädtezuerteilen.· ·«Düsseldorf, Düisburg und rort sind am 8. um I

 

 

1921 von französischen und T b t
warben. Die Bei-aniiiiigsinächthlot tzten righm du i



tauschen Regierung aus der ersten Londoner Konserenz, in
der die Anerkennung der von der Entente geforderten Re-

onssunnne verweigert wurde, berechtigt seien, neue
fäirder zu nehmen, eine Auffassung, die von der deut-

Regierung niemals anerkannt worden ift.

unb Auf-
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klumelbetermine und Verzinsung
in Aufwertungssachen

Durch Verordnung vom 21. Juli ist als Aufwertungs-
Er, d. h. als diejenige Behörde, an die alle Anmeldungen

Auswertungssachen zu richten sind, das zuständlge
Amtsgericht bezeichnet worden; füx Hypothek-U
Und alle sonstigen Forderungen dinglicher Art, dieim
Inmdbuch eingetragen sind, ist d a s Amtsgericht zuständig,
M bem das betreffende Grundbuch geführt wird. Jn
wen anberen Fällen siiid die Anmeldungen bei jenem
Amtsgericht einzureichen, an dem der in Frage kommende
schuldner seinen Gerichtsstand hat, d. h., wo er wohnt

SV'"

Durch das Anleiheablösungsgesetz ist bis-.
E erst nur ein Termin festgesetzt: der Antrag auf Eini-

ung eines Treuhänders, der die Interessen der Kommu-
iialanleihegläubiger wahrzunehmen hat: der 15. August

. Jm Aufwertungsgesetz stehen bisher folgende Ter-
mine·fest: Antrag des Schuldners auf Herabsetzung der
von ihm zu bewirkenden Auswertung im Falle schwerer
wirtschaftlicher Not: 1. April 1926. Antrag des Schiildners
aus Herabsetzung der Aufwertung· p e r s ö n I i ch e r For-
derungen: 1. April 1926.

Anmeldung der kraft Rückwirkung aufzuwertendeii
H h p o t h e k e n sowie der unter Vorbehalt angenommenen
hypotheken-usw.-Anszahluiigen: 1. Januar 1926. Da die
Zinszahlung für diese wieder rechtskräftig werdenden
Hypotheken erst nach ihrer Wiedereintragung in das
Grundbuch einsetzt, ist baldniöglichste Anmeldung zu
empfehlen

Anmeldung von Hypotheken, die nach dem 15.
Juni 1922 oder unter Vorbehalt abgetreten sind: 1. Ja-
nuar 1926.

Antrag auf Ungültigkeitserklärung aller
Maßnahmen des jetzigen Eigentümers, die geeignet sind,
die Eintragung des aufgewerteten Rechts an der bisheri-
gen Rangstelle, unb zwar für gelöschte oder übertragene
Hypotheken zu vereiteln: 31. Dezember 1925.

Antrag auf Auszahlung einer Gesamthhpothei zwecks
Wiederherstellung des Vorrangs der aufgewerteten Hype-
thekem 1. Januar 1926.

Antrag des Schuldners auf Abzahlung des Aufwer-
tungsbetrages in Teilbeträgem 1. Januar 1927.

Antrag des Gläubigers, den in wirtschaftlich guter
Lage befindlichen Schuldner zur Bezahlung des Aufwer-
tungsbetrages svor dem 1. Januar 1932 zu zwingen
l. April 1926. « «

Antrag des Schuldiiers von Jiidust rieo blig a-
ti o n e n auf»H·erabsetzung der Aufwertung: l. April 1926.

Antrag offentlich-rechtlicher Genossenschaften als Jn-
haber wirtschaftlicher Betriebe, die Auswertung ihrer
Schuldverschreibungen herabzusetzen: 1. April 1926.

Anmeldungen von Alt b e s i tz (Stichtag: 1.Jnli 1920)
an Jndustrieobligationen unter Beifügung des Nachweises
des Erwerbs vor dem 1. Juli 1920 bei der Gesellschaft,
die die Obligationen ausgegeben hat: 30. September 1925.

Weitere Termine sind bisher noch nicht festgesetzt; es
isi anzunehmen, daß die meisten Anmeldefriften erst am
1. Januar 1926 bzw. am.1. April 1926 ablaufen Eine
Verzinsung der Aufwertungsbeträge bis zum 1. Januar
1925 findet nicht statt. Der Zinsbetrag von 1,2 % des
neuen Aufwertungsbetrages für die Zeit vom 1. Januar
bi?’ 1. Juli 1925 war am 1. August 1925 fällig. Wer
Schuldner anfgewerteter Hypotheken ist, hat also den Be-
trag jetzt sofort zu zahlen; wer Gläubiger ist, kann ihn
ofort verlangen Rückständige Zinsen gelten als erlassen
b 1. Juli 1925 beträgt der Zinssatz 2% %‚ ab 1. Januar

1926 3 % unb ab 1. Januar 1928 5 %.
Eine Verzinsung der neuen Ablösungsanleihe erfolgt

zwar, doch werden die Zinsen erst zur Auszahlung ge-
bracht» wenn für den Altbesitz die Auslosung der von ihm
eingetauschten Stücke erfolgt. Der Zinssatz der gegen
frühere Reichsschulden eingetauschten Ablösuiigsanleihe ist
04, ber ber Ablösungsanleihen der Länder und Ge-
meinden 5 %.

Aus dem Gerichte-sann
' § Fahrlässi e Tötung. Das Schösfengericht Aachen ver-
nrtei te den gandlanger Schürmann zu 6 Monaten Ge-
fängnis wegen fahrlässiger Tötung. Schüriiiann hatte
einem Arbeitskollegen der seine Kleider mit Benzin gereinigt
hatte, ein brennendes Streichholz an den noch feuchten Anzug
Ihalten Die Kleider gingen sofort in Flammen aus und der

ann erlitt tödliche Verletzungen

§ Der Mörder des Verführers seiner Schwester freigesprochen
Das Schwurgericht in St. E t i enn e in Frankreich at einen
ngen Mann, der einen Freund erfchossen hatte, wei er seine
wester verführt hatte, f r e i g es p r och e n, ’ n aber wegen

verbotenen Waffentragens zu vier Monaten
Wchub verurteilt.

efängnis mit

 

Das Abiturium
Abfchaffung oder Beibehaltung?

Wieder einmal steht die Frage des sllbituriurm's, ber

Reifeprüfung des Gymnasiums und anderer höherer Lehr-

anstalten, im Mittelpunkt lebhafter Erorterungeii.» Die

Zahl derer, welche es als überflüssig abschafsen mochten,

ist nicht klein; auf ber anberen Seite aber setzen sich her-

vorragende Gelehrte, in erster Linie .S·chul·manner, ent-

schieden für die Aufrechterhaltung des Abituriumszwanges

ein Ohne zu dieser Frage —«sür oder wider —- Stellung

nehmen zu wollen geben wir im nachstehenden einem

Manne, der selbst durch das Feuer des Abituriums ge-

gangen ist, das Wort zu Ausführungen die einen Mittel-

weg einschlagen und den Schaden und Nutzen des Abitu-

riums gegeneiiiander abzuwagen suchen .. „

»Schon ein halbes Jahr vor der Peifeprufung,. so

schreibt unser Gewährsmann, „begann sur uns Abiturien-

im eine qualvolle Zeit. Dinge, die wahrend der langen

Schulzeit hundertmal gesagt worden waren, wurden taglich

von neuem durchgesprochen Hunderte von Fragen wurden

diktiert, die vielleicht, möglicherweise, zufallig der Herr

Schulrat fragen »könnte«. Und dann wurden die Antwor-

ten auswendia aelernt und tagtäglich ebne-fragt Alles

.. .--· «..-  

mögliche und unmögliche wurde eingeankt, bis auch der
dümmste unb faulfie Schüler es zwar vielleicht nicht be-
griffen hatte, aber schließlich doch von selbst hersagen
konnte.- Und diese Operation wird vollführt an jungen,
reisenden Menschen die übervoll sind inneren Erlebens,
die nach Wissen verlangen, die lernen, aber nicht auswendig
lernen wollen So manchen feinen Lehrer konnte man
sagen horen: »Wie gerne möchte ich noch meinen Schülern
etwas furs Leben mitgeben, jetzt, wo sie reifer sind! Aber
wegen diesesfiirchterlichen Eintrichterns geht es nicht.“

Jn Mincsterien Lehrer- unb Elterngemeinschaften in
allen Erzieherkreisen wird iiber das Problem des Abitu-
riums gesprochen Von vielen Seiten ertönt der Ruf zur
Abschaffung dieser Prüfung, die heute vielfach Formsache,
Kraft- und Zeitverschwendung geworden ist. Viele gehen
sogar noch weiter: sie fordern die Aufhebung des Abitu-
riumszwanges, so daß, wer Lust hat, die Möglichkeit haben
soll, die Universität zu besuchen Dagegen muß man sich
wenden, denn das Abiturium — nicht die F o r m a l i t ät
der Prüfung —- hat einen ivirklicheii Nutzen Es muß auch
heute noch gefordert werden, daß — abgesehen von einigen
hervorragend begabten Menschen, die nach ministeriellen
Verfügungen auch ohne Reifezeugnis zum Studium zuge-
lassen sind — die Reifeprüfung der Schlüssel zur Universi-
tiit bleibt. Das Universitätsstudium erfordert eine Vor-
bilbung, eine Fähigkeit, auch auf fernliegenben Wissens-
gebieten zu arbeiten, die nur nach langjährigen Schul-
studien erworben werden kann
. Der Nutzen einer abgeschlossenen Schulbildung liegt
in der Möglichkeit einer umsassenderen geistigen Aus-
bildung infolge größerer Vielseitigkeit der Gebiete. Es
ist da noch unendlich viel zu wünschen, aber es ist immer-
hin eine Hoffnung auf Besserung da: eine neue begeisterte
Lehrergeneration wächst heran unb ist hier und da bereits
an der Arbeit. Wie es aber auch sei: es sollten an Stelle
der oft lächerlichen Abschlußprüfung andere, sagen wir
persönliche Arbeiten treten, bie zusammenfassen und
Zeugnis ablegen könnten von dem Wissen und Können des
Schülers, ähnlich etwa der Doktorarbeit der Universität,
aber angepaßt natürlich dem Leistuiigsvermögen des
Jugendlichen

Am Schlusse eines Universitätsseniesters faßt in der
letzten Vorlesungsstunde der Professor den Jnhalt unb bie
Ergebnisse des Kollegs zusammen Und nach zwölf langen
Schuljahren sollte das nicht geschehen? Das letzte Jahr
muß Abschluß eines Lebensabschnittes sein und zugleich
übergang zum neuen Leben unb zum Studium. Nicht
Formelpaukerei, nicht hastende Angst und schlaflose
Nächte. Man mache die Versetzung nach den höchsten
Klassen schwerer, dann bedarf es keiner Abiturienten-
brüfun’g, bie in ihrer jetzigen Gestalt kaum etwas anderes
als eine Glückslotterie mit Einsatz von Zeit und
Nerven is ._“ ____„____ A. H.

s Axp‘m —-

Piinkiliche Frauen
Von Dorothee Goebele«r.

Pünktliche Frauen? Gibt es so etwas? Männer be-
haupten gewohnlich: Nein Aber Männer siiild unhöfliche
Leute, manchmal wenigst-ens. Man könnt-e ihnen böse sein
deswegen man müßte es fein. Sie behaupten nur, sie
hatten so Erfahrungen Vielleicht haben sie sie wirr-lieh!!!

Wir kennen ja das Bild, wir haben es oft gesehen An
der Uhr, auf bem Platz oder an einer anderen Uhr, oder
am Denkmal im Stadtpark steht »er«. Etwas müßig steht
er da. Er tritt von einem Fuß auf den andern, läuft hin
und her, zieht die Uhr, steckt die Uhr wieder ein, schaut
nach dieser Ecke, schaut nach jener — offensichtlich ist es,
er wartet. Er wartet auf »sie« — sie wollte bestimmt zu
der und der Stunde da fein. Nun ist die Stunde da, sie
aber nicht. Seien wir sicher, er flucht innerlich. Soll ich
Jhnen verraten was er denkt? Jmmer müssen die Weiber
unpiinktlich sein — denkt er und dabei sagt er tatsächlich
und wahrhaftig W e i b e r. — Nun, wir wollen heute nicht
Weib-er sagen — aber uns ein wenig mit der Un-pünktlich-
keit.«b»efassen» es ist leider wirklich so: sie gehört zu den
spezifisch weiblichen Untugenden. Sie haftet nicht jedem
Femininum an, aber es gibt Frauen, die können ihre
Familie und ihre Freunde damit bis aufs Blut reizen
Nie sind sie fertig zur Zeit, immer steht das Essen zu spät
auf bem Tisch, keine Arbeit ist vollendet, wenn sie ge-
braucht wird. Sie verabreden ein Zusanimentresfen um
drei Uhr — und um vier Uhr sind sie noch nicht an Ort
and Stelle; sie melden ihren Besuch um vier Uhr an und
erscheinen um sechs Uhr mit der harmlosesten Miene von
Der Welt. »Ja, ich hatte eben eine A·b-haltung.« P ü nkt-
lichten ist dise Höflichkeit der Könige, sagt ein altes
nSprichwort, sie sollte auch die Höflichkeit der Frauen fein,
sie sollte mehr als das ein-e sein: ihr Lebensselement, sollte so
fest mit ihrem Wesen und Handeln verknüpft fein, daß sie
gar nicht anders können als pünktlich fein. Pünktlichkeit
unb Zuverlässigkeit gehen Hand in Hand. Wie kann man
Vertrauen haben zu einer Fran, die nicht einmal Zeit unb
Stunde einzuhalten vermag? Wer in so klein-en Dingen
schon versagt, versagt erst recht in großen An einer un-
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-oiinktlichen Frau kann der ganze Haushalt zugrunde
gehen, das Glück der Ehe kann an ihr zerschellen unb ist
chon oft genug daran zerbrochen Wenn der Mann, der
nüsde unsd hungrig vom Dienste heimkommt, den Tisch nicht
.iedeckt, das Mahl nicht gekocht findet, wenn er womöglich
Ipch lange warten muß, dann wir-d er ganz von selbst ver-
iimmt und ungeduldig. Aus Verstimmung wachsen grol-
Lende Worte, sie werd-en zum Streit. Er schlägt die Tür
Iu und geht ins Wirtshaus, sie sitzt und weint, schon ist
Eier Weg zu allen möglichen Unzuträglichkeiten offen. Was
“ur Arg-er erwächst aus Arbeiten, die nicht pünktlich ge-
iefert werden, die Wäsche, das Kleid, das nicht zur Zeit
ertig wurde, gis können dTie unglaublichsten Verlegenheiten
iervorrusen er hat nicht schon einmal empfunden, wie
is ist, wenn man auf Gäste wartet, wenn alles bereit, die
Dafel gedeckt ist, der Braten und die Speisen darauf harren,
Iflsch vom Feuer weg gegessen zu werden, unb wenn die
iesben Freimde oder Freundinnen -— meist sind es
Hör e u»n bin n e n —- dann eine Stunde später auftauchen?

er diesen Ärger am eigenen Leib-e erfahren hat, WWd sich
tpffentlich davor hüten, ihn auch ander-en zu bereiten. Un-
iiinsktlichkeit ist eine U n g e z o g e n h e i t , eine Taktlosig-
seit grobster Art. Kein feinfühsliger Mensch darf sich ihrer
schulsdig machen. Wer verspricht, daß er zu einer be-
stimmten Stunde an einem verabredeten Platz sein will
oder eine Arbeit liefert, ber muß die Verabredung inne-
halten, wenn ihn nicht ganz besondere, usnvorhergesehene
limstande daran verhindern Daß solche eintreten können,
ist« fe‘tbfiberftanblich nicht ausgeschlossen, in ben meifien
Fallen aber sind nicht sie es, die die Unpünsktlichkeit unserer
lieben Damen verschulden, sondern sehr gut bermeibliche
einfache Lappekeiens Da ist man zu spät ausgestanden da
hat man an dies nicht gedacht oder at jenes vergehen. ba
bat man erst .noch schnell« etwas be oraen müssen oder zu
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[Enge an einem Buch aber einer Plauderei gesessen, iniZ
einemmal fährt man hoch: »Herr im Himmel, ich wollte
dochl —- Jch sollte dochl — Nun ist es ziu spat.

Eine Frau, die sich ihrer Verantwortu »voll bewußt
Ist- hat auch eine 1richtige Zeiteisnteilung und _alt ihre Ver-
abredungen immer. Sie weiß, was in den nachsten Tagen
zu tun ist, und wo und wann und mit wem sie sich treffen
will, sie teilt ihre Zeit danach ein und ist zur Stelle. Sie
fängt nicht um 12 Uhr an, bie Reisetasche zu baden, wenn
sie um halbeins an der Bahn sein muß. Sie will nicht um
vier Ushr »noch schnell« ein bißchen Wäsche waschen, wenn
man sie um fünf Uhr erwartet. Das »Ach, ich werde noch
mal schnell dieses oder jenes tun,‘l ist einer der Haupt-
feinsde aller Pünktliichkeit »Auf ein paar Minuten kommt
es gar nicht an,« heißt es oft genug, wenn eine Verab-
redung nicht pünktlich eingehalten wurde. Bitte, es kommt
auf je e Minute an Denen die warten müssen ist dieses
Warten oft sehr unangenehm. Sie stehen vielleicht aus
der Straße in glühender Hitze, in Wind nnd Regen Sie
habe-n eine wichtige Arbeit liegen lassen, haben sich selbst
die Minuten abgeknappst, um pünktlich zu sein Es ist
absolut tin-gehörig und rücksichtslos, ihnen gegenüber un-
pünktklich zu fein Zur Pünktlichkeit muß jede Frau sich
zuerst selbst zwingen dann wird es ihr auch gdingen, ihre
Kinder, ihre Untergebenen ja sogar den eigenen Gatten
zur Pünktlichkseit zu erziehen Wo Püiikth im Hause
herrscht, da wird die ganze Lebensführung leicht-er unb
angenehmer. Versuchen Sie es einmal, meine Damen Sie
wer-den sehen, ich habe reckn

Die Versuchsqiistäii für
_ Lustschissahrt abgedruan

Wr — Berlin,6.August.
« Auf dem Gelände des Flugplatzes Johainnisthah

Adlershofer Seite, dicht am Bahnhof Adlershof, ist das
Hauptgebäusde der Versuchsanstalt für Luftfahrt durch ein
Großfeuer vernichtet worden Acht Löschzüge waren zur
Hilfeslesistung herangerückt, von denen fünf in vierstünsdis
ger Arbeit das Feuer löschten unb bie Weiterverbreitung
des Brandes verhinderten Die Motorenabteilung, die
Halle Nr. 42, das Laboratorium, das Buresau und eine
Gar-age brannten vollständig aus, der Dachgsiebel der Halle
der Luftschrausbenprüfstelle ist gleichfalls vernichtet, Per-
sonen sind nicht verletzt, dagegen ist der Sachschaden be-
deutend. -. — bist-I

WM" -

Arbeiter and Silnges·iellie.m
Berlin (Schnelles Ende des Streits im Spe-

d it i o n s g e w e r b e.) Die überraschend in Streik getretenen
Arbeiter des Speditionsgewerbes haben sich mit ihren Arbeit-
geberii geeinigt, unb zwar auf einer Grundlage, durch die die
Wiederaufnahme der Arbeit umgebend erfolgen wird. Dagegen
i im Schwerfu rwerksgewerbe ein Lohnkonflikt ausgebro ex.

ie Fuhrherren nnung in Berlin und die im Deutschen er-
kehrsbund organi erten Arbeitneæner haben ihren Tarifvertrag
gekündigt. Die rbeitnehmer fie n neue Forderungen die in
einem gefällten Schiedsspruch abgelehnt wurden

P orzheinu -Beilegung des Pforzheimer
Schmfuckwarensndustriestreiks.) Jn zweitrigi
Verhandlung der Vertreter der Arbeitnehmer und Arbeitge er
der Pforzheimer Schmuclwarenindustrie im Arbeitsministeriuni
ist es etzt zu einem Ausgleich gekommen Die Arbeit wird am
Montag w eder aufgenommen

Essen (Bisher 15 000 Ber arbeitet ent-
lass en Das Landesarbeitsamt West a en, Abteilung Berg-
bau, in ochum schätzt die erwerbslosen ergarbeiter des Ruhr-
ebiets zurzeit auf rund 15000 Es wird jedoch Mitte des
onats mit weiteren Entlassungen in Hohe von 3000 Mann

gerechnet.
Königsberg i. r. (Beilegung des Konslikts in

der Holzindu trie.) Die Aussperrung in der ost-
reiißischen Sägewerksinduftrie ist, nachdem in den Lohnstreitig-
iten eine Einigung herbeigesubtt worden ist, aufgehoben

Linkde -- — - - „M. .2; . w,
Warschan (Schwierige Lage im polnischeii

Bergbau.) Der Konflikt in der oberkåhleischen Kohlen-
industrie hat sich außerordentli verschä s Gegenmahs
nahme gegen den Streik der Ar eiter haben die Unternehmer
die Aus perrung beschlossen Die Grubenbesitzer haben sich an
das Ar eitsministerium mit der Bitte gewandt, den ze
stündigeii Arbeitsta bis auf weiteres beizubehalten Die
beiter ihrerseits tei ten dem Arbeitsministerium mit, daß sie
auf ber foforiigen Einführung des Achtstundentages bestünden

Paris. (Lo naufbesserung fit bie Ange-
sellten der aargruben) Zwichen dem Mingtg

ide-

-J4- p.- LAMA h

ür öffentliche Arbeiten und den Angestellten der franz
Staatsgruben des Saar ebiets ist eine Vereinbarung z an
gekommen wonach die ngestellten ebenso wie die Bergarbeiter
eine fünfprozentige Gehaltserhöhung erhalten-
Damit ist der Konflikt in den Saargruben beigelegt.

London Fachschulen für Arbeitslose in
En g l an d.) m Oberhaus kündi e der Arbeitsminister die
Errichtun von vier Unterricht anstalten au, in denen
Arbeitslose in sechsmonatigen Knrsen in der Landwirtschaft
und auf anberen geeigneten Gebieten ausgebildet werden
sollen ..........

Weis und Wissen«
w. Hans Chri an Andersen (Zur 50. Wiederkehr seines

Todestages.) AK Kinder kennen ihn und alle Erwachsenen
auch, denn seine reizenden Märchen haben auch ihre Kindheit
verschönen elfen. Nä st den von den Brüdern Griinni ge-.
mmelten s ärchen un etwa n den Märchen des beschau-

ichen Musäus haben wohl keine eschi en von allen huren,
die mit dein traulichen »Es war einma « be innen in dem-'
schen Landen und weit, weit über Deut nd hinaus -·.
von des Dichters dänif er Heimat gar ni t erst zu reden --
g: viel Anklang, so el Bewunderung stunden wie die

ärchen des SZraigirnachersohnes Hans Eå ftian Andersen,
der vor fünfzig en, am 4. August 18 , in Kopenhagen
gestorben ift. Andersen war, obwo l von Hause aus bitter-
arm, schon von frühester Jugend a auf Reisen, die n bis
in die fernsten Lander führten Als er der berühmte M rchen-
erzähler geworden war, wurde er überall, wo er auch hinkam,
mit großer Begeisterung efeiert, denn er war nicht« nur ein
weltberühmten humorvo er, phantasiereicher, gedankemieser,
bei alt und jung gleich beliebter Poet, sondern auch ein be-.
sirickend liebenswürdiger Mensch von geradezu rührender Gut-
mütigkeit und Unbefangenheit Er hat nicht nur eine Fülle

. «nahm... .I

b ger, arter Märchen hinterlassen, sondern au R
stimmen, eiseschilderungen und vieles andere W
Islan- - _ » - ._

     
an.-- « ._—
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Werbt frü die

»Dir-sinnt 300mg“.
Sie ist bei aller Vielseitigkeit sehr preiswert, erseht

bei breimaligem Erscheinen jede größere Zeitung nnd
« sollte in keiner Familie fehlen



Schanspielhaus.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

Gesamtgastspiel
des Wiener Ronaoher Theaters

Der...Die...Dasl
Große AusstattungssRenue in 21 Bildern.
 

—.-

 

   

   
  

  

Schauburg
Viktoria Unwesen-.

Neue Taschenstrasso 30/33.
Täglich abends 8 Uhr:

Endspiel-Zyklus

des

Horrnfold-Thoators
aus Berlin

err ist der Vater?

 

Furt-Verein »Ftiefeu«
Sonntag, den 9. August 1925

auf dem Frieseuplatze

Italienifrlje Pacht
mit

Brillant - Feuerwerk
unb Tanz im Freien.

Vorher sportliche Wettkämpse
Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

Da wir das Volksfest in Folge ungünstiger Witterung
abbrechen mußten, behalten die gelösten Eintritts-
karten, Losnummern und Schießanteile volle Gültigkeit
Fiir Kinderbelustigungen haben wir Chaplin

gewonnen.

Restaurant »Zum Lindenhof«
Jeden Sonntag abends 8 Uhr

Konzert
Es ladet ergebenst ein

P. sieh-list und Frau.
Etnpfehle mein Familienlokal

für Vereine und kleine Festkichkeiten.

Gasthaus ,,Zur guten Banne“.
· Heute und jeden Sonntag

Garten - Freiionzett
und Eisbeinesfen

Es ladet ergebenst ein

Hermann set-ol- u. Frau

Gonditorei u. case
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden
Sonnabend und Sonntage

Konzert.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Adolf Baum’s Festsäle.
Sonntag, den 9. August:

Vollkcismck Tanz.
Es ladet ergebenst ein Adolf Baum.

Empfehle meinen kleinen Saal
zu Hochzeiten undjkleinen Festlichkeiten.

   

 

 

empfiehlt

zu Tagespreifen.

Leiden Sie am Magen, Verdauungsstörungen
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, so bestellen Sie

sofort eine Flasche Märker. Sie werden von der
Wirkung überrascht sein. Herr 0., 83 Jahre alt,

schreibt: „Ich verdanke ihrem Märker meine heutige

Frische und meinen guten Appetit“. Zahlreiche weitere
Dankschreiben. Preis per Flasche inkl. Porto und
Verpackung Mk. 4.50, 3 Flaschen Mk. 12.—

Nur zu beziehen durch die 1663 priv. Apotheke

Altlandsberg bei Berlin.

Wo taufe ich vorteilhaft?
Wo W W Fahrrad reparieren?mein

NII I bei einem wirklichen F [I [l] III [l [I U

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

L Gluth‚ meistern. Breslau,
Neumarkt 18, Ecke Breitestraße.

Teiesom Ring 3587. «-
Gtaßeg Lager in Fahrriidern nnd Erim-teilen.
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Wockerei octcein Fscljansclj
Scheloske und Sohn

Telefom Scheloske Ohle 8485

  

seine Produkten in bekannt guter Qualität:

Vollmilch : Magermilch :
Kassee- n. Schlagsahne : Tafelbutter

Buttermilrh

Jn Brockau 15 Vertaussstellen

MM-
Gebrauchtes

Kåchcnllilstll
zu verkaufen.

Wo? sagt die Zeitung.

l Singer-
Nähmafehiue

Rundschisscl
preiswert zu verkaufen

Jäochke,
Heydebrandstrasse 3.

Sommersprosfen
Pickel, Mitesser

(Einfaches wunderbareg Mittel
teile jedem gern umsonst mit.

W. S. Altltaus
Heiligenstadt (Eichsfeld)

B. 195.

 

 

 

 

Wichtig für Billilwililkci
Wohnungseinrichtung (Erle ‚poliert
1 GarderobensSchrani, 2tttr. . · am. 75.——
1 Vertiio, passend . . . . . . . . - 75.—
‘I Betten, englisch ....... -
2 PatentsMairatzen ...... Es 175.——
2 Auflegeilkissen, steilig ..... = .
1 Auezugtisch ........ - 48.—
4 Rohrfllible ......... - 30.—

mIWKlichh 7 teilig ....... - 110.—

zusammen Mk. 513.——

Gmlflßillillltl‘ kompiett . 400 MI.

Bei Teilzahlung 100 Mk. Anzahlung
monatlich 30-50 Mk. Abzahlung.

Max Giesel,
B ro e I a u ‚ Brüderotrasae 23.

Hielseber’s ,,Volksgarten«
Sonntag, den 9. August:

Gartensteiiijonzert
und Kindersest,

geleitet von dem bekannten Onkel Willi.
Jn der Dunkelheit Fa d e I zu g.

Sonnabend und Sonntag

Eisbeinefsen.

Jm Saale Tanz Jazzband.

Es ladet ergebeust ein Kurt Its-lichem

Gaststätte Adler.
Bahnyosstraße 5

Jeden Sonntag:

Neue Musik T a u z Neue Musik

« Original-Jazzband.

 

 

 

Brockau Gelaber ergebenst ein Inst. Weis-it

Gaumen Millennium,
Wäsche, Arbeitgbos. auch Klapp-
n.Ktnderwg. spoitvillig visi.

Breslam ng. G.istftr.22 pt. ,
 

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett

dir. a. Priv.,Kat. frei K66

Eisenmöbeltabk thl
 

 

H. Feige
Breslau,

Neumarkt i2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.   
 

» . schon in _ ...;
» kalter Lange er

erzielen Sie «-
einen aus-

f"; gezeichneten 
Sämtliche

 

 

 

oibypoiiieli
von 3000 ·Mark

auf neues Geschäfts-
grundstiick an zweiter
Stelle hinter 9000 Mk.
gesucht. Damno u. gute
Verzinsung. Nur mit
Selbstgeber wird ver-
banbelt. Offert.unt. 1076
an bie Expedit. der Ztg

Pfarramttiche Nachricht-in
Katholischer Gottesdienft in Brotkan.

Sonntag, den 9. August.
7 Uhr: hi. Messe u. Kommunion für alle Erst-

· kommnnionkinder.
l/„,10 Uhr: Predigt und Hochamt.
l/23 Uhr: Gegenst-Andacht
Dienstag 6 Uhr: Requiem für Qllfrei“ Nitsche.

Mittwoch nnd Sonnabend V47 Uhr: Schulmesse für
die Volksschiiler

Freitag l/47 Uhr Schulmesse für die Mittelschüier.
Sonnabend von 5—-—7«und l/28—1/210 Uhr: Beicht-

gelegenheit, besonders für alle Mädchen der
Gemeinde
m

Freie evangelische Gemeinde Brodan.
tGiintyerstraße 21)

Sonntag, den 9. August.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht. Pred. Kuwatsch.
Vorm. 11 Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen.
Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann

Pred. Kuwatsch.

Donnerstag, den 13. August.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. Kuwatsch.

let die beste sei-e die echte

Steckenpferd-
Suiiettniiehsseike
von Bergmann Q Co.. RIO.-
beul, denn dieselbe ist ludeni
mild und wohltuend für die

euptindlldtete Haut.

Gustav Konczak,
Drogerie zum Becher. 
 

 

 

   
.j {inkleine-Opfer-

en Mühe, Geld und Zeit bedeutet eine Kopf-
wlsche, die man'in der denkbar eint-dreien

. Weise zu Hause durchführen kann. sitt-den ge-
·: ringen Preis von20Pfg.kauit man ein Padrdien
‘i „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf'

‚ dessen lnhalt man genau nadi Gebraud'is- :
E anweisung verwendet. „SdIaumpon mit dem «
t schwarzen Kopf“ ist ein mildes, absolut un-
ł schädliches RelnlgungsmitteifürKopfhaut und ·

j; Haare; es erfüllt in hervorragender Weise alle
1: Erfordernisse einer vernünftigen Haarpflege.
IE Hersteller: Hans Sd1wankopf. Beriin-Dahlem.
« p -

IO   

 

 

    

    
  

 

Hdaten Sie altbekannte
IE belmElnkauf sehnt-merke :-

’ genau auf .Zcbwmdr
« die Kopf'i

: .„„„,„„„. -----------------

. .. .. „.TmW--_:MW.-..

Meter-e ten-to ern ist-arm «
. ist das Marter-Lebewan

. . Aufgeleolaufttiith
wirkte-rennend tut litt-L _

. ' l

Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen
Aerzten empfohlene Hühneraugen-Lebewohl für
die Zehen und. Lebewohl—Ballenscheiben für die
Fußsohie. Biechdose (8 Pflaster) 75 Pf., erhältlich in
Apotheken und „Drogerien. Sicher zu haben bei:

G. Ko ncz a k ‚ Drogerie zum Becher.

Schulbücher und Schulutensilien
empfiehlt E, Dodeck’s Buchhandlung, lBahuhofftraße 12. -

 



 

Dis-by
äegöii·

—:..T ' ‘ Ists-stup-

scheidung ebenso lei t in”

w "W'wwmumc ‚_.__ .__ ‚

erreichen ifi wie in ben Bereiuigteir
Staaten, trifft ersi auf ebe sechzehnte Ehe eine Scheidung.
anderen Ländern ist die Berhältniszahl noch geringer:
Frankreich eine Scheidung an 21 Eben, in Dänemark 1 zu 22.
in Deutschland 1 Zu 24, n Norwegen 1 zu 30, in Schwe-
den 1 zu 33, in Groß ritannien 1 zu 96, in Kanada sogar 1
zu 161. — Auch in Deutschland hat sich der Prozentsatz
der Ehescheidungen nach dem Kriege auf ungefähr das Dop-
pelte der Borkriegszeit gestellt. »..«.-,...-. __„_„__-. - .

Spiel und Spott
sp- Insgesiunt acht deutsche Siege in Kopenhagen. Bei

dem großen Jubiläumssportfest des Kopenhagener Athletik-
verbandes haben die Deutschen nicht weniger als acht
S i e g e davongetragen, die alle überlegen gewonnen wur-
den. So im 100-Meter-Lauf Helmuth Schlößke-Brandeu-
burg 11 Sekunden, im 200-Meter-Lauf KretschmarsBraiis
denburg 22,5 Sefunben, im 400-Meter-Lauf Kretschmar-
Brandenburg 50,1 Sekunden, im Hochsprung Holz-Bran-
denbng 1,80 Meter, im Weitsprung Holz-Brandenburg
6,85 Meter. Die Engländer,—die mit großen Hoffnungen
gekommen waren, holten sich nicht einen einzigen Sieg.

Aus Broilaii und Umgegend.
Brockau, den 8. August 1925.

Kreisspar- und Girokasse.
(Aus dem Verwaltungsbericht 1924.)

Einlagen.
Das Jahr 1924 stellte die Kreisfparkasse vor die Not-

wendigkeit eines Neuaufbaues
der Einlagenbeftand auf 617,98 RM. heruntergegangen
Nur zögernd entschließt sich die Bevölkerung zu erneuter
Spartätigfeit, ba ihr Vertrauen zu der Sicherheit der Spar-
kassen vollständig erschüttert ift. Es gilt daher, dieses Ber-
trauen wieder zu erringen Der Einlagenbeftand ist bis
zum 1. Mai 1925 auf rund 800 000 man, bie Giroein-
lagen bis zum gleichen Tage auf 1400 000 RM. gestiegen.

Aueleihiingem
Dagegen machte fich, durch die Siabilisierungsmaßnahmeii

hervorgerufen, eine Kreditnot geltend, wie sie in diesem
Ausmaße noch nicht beobachtet worden war. Es g.—laiig
diese Kreditnot, namentlich in den kleineren und mittleren
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben, zum großen
Teil durch Hereinnahme kurzfristiger Gelder (Giroeinlagen)
zu lindern.

Jn letzter Zeit war es durch Steigerung der Sparsam-
lagen möglich, kleinere Hypothekendarlehen bis zu 2 000 RM.
zu bewilligen, vorwiegend unter Beschränkung auf die Ab-
lösung der im verflossenen Jahre aufgenommenen Wechsel-
krediie.

 ‚v vv— ‚- squqs
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Verwaltungsrat.
Am 28. Februar b. J. starb das Mitglied des Ver-

waltungsrates, Rittergutsbefitzer Fromberg auf Schloß
Schottwitz. Er hat dem Verwaltungsrat 25 Jahre an-
gehört. Seiner Tätigkeit ist im Kreistage und im Ber-
lwaltungstat gedacht worden. An seine Stelle ist als Mit-
glied des Berwaltungsrates der Gutsbesitzer Müller in
Neukirch berufen worden.. — - —-

Die Entwicklung der Kreisspar- und Girokasse ergibt die
Bilanz, die am 31. Dezember 1924 mit 1825198,49 Mk.
abschließt.

Technischen Al·lerlei.
Wiederverivendung von gebrauchtem Schmieröl.

stach Versuchen, die an der amerikanischen Cornell Uni-
ve tat ausgesuhrt wurden, kann aus gebrauchtein Schmieröl
na Schutteln mit einer Wasserglaslösung und Destilliereii
mit Wasserdampf ein Ol erhalten werden, das bei einem Ver-
gleich mit rifchem» Schmierol sehr günstig abschneidet. Das

einigte chmierol laßt sich sogar besser als das frische fürutomobivle verwenden, da es während des ersten Gebrauchs
an; verhältnismäßig hohe Temperatur gekommen war, so
da es in der Hitze nicht mehr leicht zerfetzt wird.

Ein Mittel zur Erkennung erwärmter Lager.
Ein Mittel, um warmgelaufene Lager von weitem leicht

zu erkennen und eventuellen Betriebs törungen vorzubeugen,

  

wurde in einen Anstrich mit einer Ma se aus Quecksilberjodid '
und Kupferjodur gefunden. Das Lager wird mit einem drei
Zentimeter _breiten, von allen Seiten sichtbaren Streifen aus
der vorerwahnten Masse versehen, der dann eine rellrote
Farbe besitzt. Mit der Erwärmung des Lagers erb aßt die
grbe immer mehr, so daß s on bei 60 Grad der Anstrich voll-
andig verschwindet. Der afchinist kann dann mit einem
lick feststellen, ob bie Olung der Lager keine Unterbrechung

erfahren hat. _

_. Sie verschiedene Zusammensetzung von Gußeisen.
Leichte und flache Gußstücke sollen möglichst dünnflüssig

gin. Sie müssen daher einen starken Anteil an P osphor und
ilizium und mit in wenig gebundenen Kohlen off besitzen.

Dagegen mü en ußstucke, d e später hohen Temperaturen
ausgesegt sin , einen sehr geringen Phosphorgehalt, also
unter ‚1% ‚haben. Leichte Maschinengußstücke erfordern
Fähigkeit Widerstandsfa igkeit gegen Stöße, Weichheit und

nnflüsfigkeit. Sie ha en einen großen Kohlenstoff- und
Mangangegaln aber auch Silizium-.und Phosphorgehalt müssen
genügend och fein. Mittelstarker Maschinenguß soll wie im
vorhergehenden Fall hergestellt fein. Der Siliziumgehalt muß
jedoch gerin er »und der Phosphorgehalt sehr niedrig fein,
um eine gle chmaßige Widerstandsfähigkeit zu sichern. --

Ein Wink für die Befestigung von Nägeln.
Um Nägel in schlechthaltenden Wänden zu befestigen, schlägt

man zunächst mit dem Nagel ein Loch in d e Wand und zieht
den Nagel wieder heraus. Dann wird ein Stück Watte mit
Kollodium getränkt, die nasse Watte in das Loch gestopft und
der Na el n die noch feuchte Watte hineingeschlagen. Nach
kurzer wird der Nagel festsitzen

Sport am Sonntag.
S. E. „Sturm“ Brockau 1916.

Kommenden Sonntag steigen folgende Spiele:
Botm. 9 Uhr: Sturm 2. Bez. —- Teutonia 2. Bez.
Nachm. 1/2 4 Uhr: Sturm 1. 8gb. — Lisfa 1 Jgd.
Nachm. 1/2 5 Uhr: Sturm 8. Bez. —- Lifsa 3, Bez.

inBenkwitz

Nachm. 4 Uhr: Sturm 2. Bez. —- Lisfa 2. Bez. in Stich. Lissa

Turn- und Sportfchau des T. B. Friesen.
Das am Sonntag, den 2. August infolge ungünstiger

Witterung abgebrochene Volksfeft des T. B. Friesen, findet
am kommenden Sonntag feinen Fortgang. Die bereits ge-
lösten Festabzeichen, Losnummern und erzielten Schieben
gebniffe behalten ihre volle Gültigkeit Der Beginn des Festes,

Durch die Jnflatioii war .
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welches um 3 Uhr feinen Anfang nimmt, wird durch ein
Handballwerbespiel eingeleitet. Diesem schließen sich turnerifche
Vorführungen einiger Abteilungen am Barren an. Volksbe-
lustigungen aller Art werben zur allgemeinen Belustigung
besonders der Kinder viel beitragen. Zu diesem Zweck haben
wir den über Brockaus Grenze weit bekannten einheimischen
Chaplin gewonnen. Während der einzelnen Borsührungen
musibkekt bie Kapelle Gegen l/„6 Uhr werden Tanzluftige
voll und ganz auf ihre Rechnung kommen. Vorher findet
die Berlosung statt, deren Hauptgewiiin eine Bolksbade-
wanne ift. Der erste Brockauer Radfahreroereln 1911 wird
in den Abendftunden seine Reigen zur Vorführung gelangen
lassen. Bei Eintritt der Dunkelheit Jtalienische Nacht mit
großem Brillant-Feuerwerk: »Friefenplatz in Flammen«. Für
das leibliche Wohl wird die HielfchersBaude sowie Würsteb
bude aufs beste Sorge tragen. Bei dem geringen Eintritt
Von 40 Pfg. für Erwachsene, Kinder die Hälfte wird sich so
mancher Brockauer im Kreise der Turner einige Stunden fröhlichen
unb gemütlichem Beisammenfein erfreuen dürfen, und wir find
überzeugt, daß ein jeder voll und ganz auf feine RSOUUUS
kommen dürfte. Sollte nun das Wetter wieder feine besondere
Laune haben, so wird das Fest auf später verlegt. Bei
guter Witterung am Sonntag den 9. August: »Auf nach
dem Friefeiiplatz«. Gut Seil! - Jan

Vogt. Wochentags 11.15:
BressaEen, Rnnckkägg WirtSChaltsnachrichten (Bert in
Freiverkehr 10.40), erster Wetterbericht. 0 12.55: Nauencr Zeitzeichen. 0 l.25:
Zeitansage. 0 1.30: Zweiter Wetterbericht und Wirtschaftsnachrichten (Breslau
lmlllCh). 0 3: Pressenachrichten und Wirtschaltsoachricltten (Berlin amtlich).
0 3.30: Erster lass-· ss Preisbericht. 0 5: Zweiter landw. Preisbericht.

Sonntag, 9. zugust. Miiw.: Pfarrer Günzel (Vortrag),
Theodor Martin (Üesanfi). 1. Schumann, Sonntag; Der irohe Wandersmann.
Mergner, Reiselied. 2. P arrer Günzel: „Die Frömmigkeit des deutschen Wander-
hedes.“ 3. Hugo Wolf, Fußreise. Franz, Abends. 0 4—430: Märchen von
Kitty Seibert: „im Hasenwunderland.“ 0 4.30: Rätseliunk. 0 5-—6: U
haltungsmusik der Savoy-Hauskapelle. l. Grieg, Norwegischer Brautzuq.
2. Volpatti, Menuett. 3. Lanner, Hofballtänze, Walzer. 4. Saint-Saens, Samson
und Dalila, Fantasie. 5. Kreisler, Liebesfreud, Wiener Tanzweise. 6. Urbach,
Ein Melodiensirauß, Potp. 7. Lindsay-Theimer, Margaisette,

. ‚n'a

- MIs-· O«

(418 m) Direktion Alexander

12: Morgenieier.

nier-

Spieluhr. 0
7—7.30: Wanderungen in Schlesien (Ulrich Gutimann». 7. Nach Trachenberg und
Nesigode, ein geschichtlicher Ausilug. 0 8: Volkstümlicher Abend. Mitw.:
Heinrich Oiesel (heitere Vorträge), Hauskapelle. 1. J. r’. Wagner, Marsch.
2. Suppe, Ouv. zu „Pique Dame“. 3. Lincke, „Heimlich still und leise“.
4. Verdi, Melodien aus ‚Traviata“. Heitere Vorträge (H. Giesel). 5. Siede,
Chinesische Straßenserenade. 6. Joh. Strauß Walzer nach Motiven der Operette
„Wiener Blut“. 7. Morena, Radiowellen, isoip. Heitere Vorträge (H. Giesel).
8. Mannired Paraphrase über „Die Uhr“. 9. F. Lehär, „Wenn zwei sich
lieben", L aus „Der Rastelbinder“. 10. Reikling, .Waidmanns Heil.

Montag, 10. Au 1230—125: Hauskapelle. l. Weber Melodien aus
„Oberon“. 2. Mozar, Menuett aus der Sinionie in Es-dur. 9. Meträ, Ja a-
nische Ballett-Suite. 4. Goldmann. Bin Koschaistrauß. 5. Lincke, Neckteu el-
chen. 6. Oktoer Kama Rinskqa. 0 5——6: Hauska elle. 1. Rakoczy Marsch.
2. Lachner, Ouv. zu „Die vier Menschenalter“. 3. erdi, Fant. aus „Der Tron-
badour“. 4. Lassen, Musik zu Hebbels Nibelungen. Vorspiel: Der ehörnte
Siegfried und der Wurf mit den Recken. 5. Kälman, Po . aus „Gräfin ariza“.
Q 7—730: Vortra von Fritzsche: „Technik und Kuns .“ 0 7.30—8.l5: Eng-
lischer Korrespon enzunterricht. (24. Std.) 0 8.30: ‚Aus eigenen Werken.“
Vorlesungen von Skizzen und Gedichten durch: Ediiha liosenield-Wilda, Gern-us
Kurowslo, Helene Polidal. Anschl.: Konzert aui Schallplatten.

"' [Sorauäfichtlicheä Retter] Sonntag: Wolkig,zeii-
weise heiter und schön, bisweilen Regen und teilweise Ge-
witter, tagsüber ziemlich warmjsksMontagi Wechselnde Be-
wölkung, zeitweise heiter, Regenfchauer, etwas kühler. Diens-
tag: Zunächst Besserung, Nacht kühl, Tag fchön und etwas
wärmer.

* lWie wird das Wetter am SonntagszeinA Wir
sind nunmehr im vorgefchrittenen Sommer, im Auguftsfwo
wir namentlich in ber zweiten Hälfte, uns schon auf kühlere
Abende gefaßt machen müssen; aber sonst herrscht noch
sommerliche Witterung und Sommertage, d. h. folche, an
denen das Temperatur-Maximum im Schatten bis über 25°C
fteigi; fiegehören nicht gerade zu den Seltenheiten. Auf die soge-
nannte ,,Bullenhitze« vom 34°C mm, wie wir fie nicht selten im.
Juli hatten, verzichten wir gern. Aber sehr erwünscht ist es,
wenn der August nicht zu feucht verläuft und in einem Teile
von Deutschland hatten wir namentlich vom Sonntag früh
bis Montag früh fehr starke Regenfälle, die sich im südöftlichen
Brandenburg und Schlesien auch am Montag noch fortsetzten.
So hatte Breslau an diesen Tagen 58, Gründerg 37 mm
Regen. Es ist nun deshalb eigentlich bedauerlich, daß Tief-
druck in einem großen Teile Eiiropa’s Trumpf ist und daß
dieser tiefe Druck bis weit nach dein Ozean hinausreicht, in
dem immer neue Störungen heranziehen. Deshalb haben
wir wohl Sonnenschein, aber keine richtigen Sommertage zu
verzeichnen. Und auch der Sonntag wird bei allerdings

angenehnierTemperatur zu Regen unb Gewitterregen neigen,
während ein Teil des Tages sich schön zeigt. Nur in ferner
belegenen Teilen Europa’s herrschte zum Teil schon länger
hoher ·Druck, der für uns bisher ohne Bedeutung verblieb.

1- fSiåuoegamiiiche Nachrichten.1 Ja ber beachte.
periode wurden angemeldet: Geburten: Jngeborg, Urfula
Tasler, geb. am 31. 7., Tochter des Buchbinders Alfred
Tasler, Klein-Tfchanfch. Gerda, Johanna, Margarete Sauger,
geb. am 6. 8., Tochter des Schlossers Paul Langer,Brockau.
Sterbefälle: KiiidJZEGertrud Regahl, 1 Jahr 1 Monat
alt, GroßeTschanfch Verehel. Nachtwachtbeamte Susanna
Jlbig geb.‘ Gotthardt, 67 Jahre 3 Monate alt, Brockau.
Berwitw. Kntfcher Luife Stettin, geb. Gille, 59 Jahre
3 Monate alt, Brockau. —-— Aufgebote: Organist K rl
Rahner, Saarbrücken und Konzertfängerin Käte Richt r,
Brockau. Arbeiter Heinrich Schröter, Brockau und Kontoristin
Liesbeth Barthel, Brockau. Kaufmann Willy Gulitz, Brockau
und Margarete Gutsche, ohne Beruf, Brockau. Arbeiter
Max Kuttke, Groß-Tfchansch und Gerttud Ezechatz, ohne
Beruf, Brockau. —- Ehefchließu ngen: Schlosser Hurt
Obst, Brockau unb Weißnäherin Gertrud Weiß, Brockau.
Straßenbahnfchaffiier Heinrich Pluschke- VWckUU unb Damen-.
fchneiderin Frieda Schreiber, Brockau.

‘ [Evangelisch-Kirchliches.] Morgen Sonntag. den
9. August: 9 Uhr: Hauptgvttesdienft anfchließend Beichte

und Abendmahl. 101/4 llhr: Tausen. 101/2 Uhr; Rinber-
gottesbienft. Abends 8 Uhr: Gemeinschaftsstnnde im Kirch-
anbau.

‘ [Sentrnmänerein] Donnerstag, den 13- August-
abenbs 8 Uhr. findet im katholischen Pereinshaus eine er-
weiterte Vorstandsfitzung ftatt. Die Mitglieder des ge-
schäftsführenden Vorstand-es, Bezirksleiter und Beifitzer werden
hierdurch ergebenft eingeladen unb um nollaähllßeß (Erfcheinen
ebei'en. Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben. cSie

Zerren Bezirksleiter wollen bis dahin die fälligen Beiträge
kaffieren. ·

* sEvaugelischer Arbeitervereiii Bei-items Sotmtclg. ben
9. August, findet die Fahnenweihe des Evangelischeu arbeiten unb Haud-
werkerverein in Beuthen D/S statt. Sie abfahrt von Brockau erfolgt
Sonnabend Abend l2”, weil spätere til-fahrt den Anschluß nach Benthen
D/S nicht erreicht. blong wqu möglich Nockaii ng, andernfalls Sonn-
tagsanzng. Bereinsabzeichen finb anzulegen. ie Mitglieder, welche  

(h an ber ahrt beteiligen werben, müssen sich um 8m2 Uhr auf dem
ifltzersonenbahiiiihof sammeln. Die Fahrt von Brockau —- Beuthen D/S
kostet 4. Klasse kostet 5,50 Mark. « «

* Matt-. Jugend- und Jungiiiäuiier ”Bereits „St. Geor .1
Sonntag, ben 9. August, Versammlung des Jugendvereins. Da wi tige
Punkte auf ber Tagesordnung stehen, ist das Erfcheinen eines jeden
Mitgliedes Pflicht.

« lDeutfche Jugendtritft.s Am Sonntag, nachmittag 4 uhr,
steigt auf der alten Herthawiese das erste Pokalfpiel. Sparta ll trifft
sofort im ersten Spiel auf dem Meister von 1924/5. Sa es Preußen ll
bisher nur immer nach äußerst hartem scharfen Spiel gelang, Sparta
knapp Izu bestegeu, dtirfte auch am Sonntag wieder ein interessantes
Spiel zu serwarten fein. Sparta ifi momentan m Hächstforin und
dürfte Preußen der Sieg nicht leicht werben. Sie lli. Klasse tritt um

4% Uhr auf dem L.-H.-L.-Piatz gegen Preußen m an. Hier biirfte
wohl Sparta der Sieg nicht zu nehmen sein.

« lRadfahrrwBerein »Adler« 1913 Brockaii.1 Morgen,
Sonntag, nachmittag 1 llhr, 'llubfahrt nach bem Kirschberg. Wir bitten,
daß sich alle, die nicht nach Stettin fahren, sich an dieser Tour beteiligen.
Hauptfächlich die jungen Leute bitten wir morgen pünktlich am Stark
zu sein. Sonntag, den 16. b. 21219., Ausfahrt nach Trebnitz. Die Abend-
ausfahrten beginnen kommenden Donnerstag, Ziel wird noch in der
Mittwoch-Sitzung bekannt gegeben werben. Wir bitten daher heute schon
unsere Mitglieder die Laternen in Ordnung zu bringen. — Gäste sind
bei allen Ausfahrten des Vereins herzlichst willkommen. Die Reigen-
abende für Montag und Dienstag fallen aus. —- Mittwoch, Sitzung
des Vereins.

« fErster Brockaiier RadfahrersBereiu 1911 e. 18.] Sonn-
tag, den 9. August, Teilnahme am Fest des Taro-Vereins Friesen auf
bem Sportplah. Ab 7 uhr abends steigt der von unseren Reigen-Mann-
fchaften gefahrene „fportliche“ Teil. Um zahlreiche Beteiligung wird er-
fucht. — Dienstag Abend 8 Uhr findet im HielschersSaal ie fällige
Versammlung statt, zu welcher sämtliche Mitglieder gebeten werden
pünktlich zu erscheinen. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt
gegeben. Gäste, durch Mitglieder eingefiihrt, finb uns zu allen Ber-
austaltiingen herzlich willkommen. Nach Erledigung des geschäftlichen
Teiles ist urgemlitliche Fidelitas mit freundlicher Unterstützung unserer
Hauskapelle. Wir erwarten zahlreichen Besuch, da u. a. die Herren-
Ausfahrt behandelt wird.

* sRadfahrersVerein »Flott-Weg«« 1920 Sudan.)
Sonntag, ben 9. August, nuchmittag llfz Uhr, Ausfahrt nach ilieibnih.
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht. Gäste sind herzlich willkommen.

* fReichsbiind der Zivildienstberechtigteu, Verein Proklams
Am Sonnabend, den 8. August, findet im Vereinslokal Michalik die
fällige Monatsversammlung statt. Die Tagesordnung wird in ber
Versammlung bekannt gegeben. Sie Herren Kameraden weiden gebeten
recht zahlreich zu erscheinen.
MkOldernsngie wegen Maul- unb Klauenfeuche für
Groß-Oldern verhängteZOrtssperre wird mit Wirkung vom
8. AugustJab aufgehoben.

[J Voller Kurs für Goldmünzen über ben jetzigen
Wert der alten deutschen Goldmünzen, die in letzter Zeit
ab und zu im Verkehr erscheinen, sind verschiedentlich
Zweifel aufgetaucht. Manche Geschäftsleute wollen z. B.
die alten Zwanzigmarkfiücke nur zum Betrage von 1-9
bis 19,50 Reichsmark in Zahlung nehmen. Auf eine Au-
frage hat nun die Reichsbank mitgeteilt, daß sämtliche
Reichsbankanftalten die alten Goldmünzen zu 20 Mark
zum vollen Werte in Reichsmarkgeldzeichen umtauschen, so-
bald die Stücke nicht gewaltsame Verminderung ihres
Goldaehaltes aufweisen. . . — . .
M

Ein Geleitbrief zur Rheinlandfeier. «
So man in alter Zeit, als des »Heiligen, Römifchen Reiches,

deutscher Nation« Laudkarte einem aus tau: end bunten Flicken zusammen-
gesetzten «Narrengewande glich, das Geb et«eines der vielen «weltlicheu
oder geistlichen Herren unb Fürsten zu passieren beabsichtigte, war es
gut und ratfam, sich zuvor von dein jeweiligen Landesherru einen »Ge-
leitbriefts zu verschaffen. Dein Reisenden wurde bariu „freies Ge-
leit« sowie Schuß und Hilfe aller unterstellten matter zugesagt und mit
gewichtigem Siegel bestätigt-TM entspricht den damaligen Zeitverhältuifseu,
daß derartige Briefe nur an Leute mit gutem Fürsprech, unter vielen
Umständen und Kosten ausgefertigt warben.

Sie heutigen ,,Fiirsten vom Rhein« zeigen sich darin bedeutend zu-
gänglicher unb entgegenlommenber; sie senden ihre ,,Geleitbriese« den betr.
Interessenten frei ins Haus und stellen denselben obendrein, neben freier
Führung durch ihr ,,Gebiet«, auch noch allerlei Ergotzlichkeiten zu beren ‘
Nutz und Frommen in Aussicht. So ladet die bekannte rheinifche Sekt-
kellerei ,,Schönberger Cabinet« in Mainz mit einem originellen, ganz im
alten Stil gehaltenen ,,Geleitbrief« zur Besichtigung ihrer ausgedehnten
Kellereien ein und verspricht dem Besuchen gleichzeitig auch „ben Werde-
gang des hochberühmten ,,Schöuberger Cabinet«, zubenannt »Der deutsche
Seit“, ad oculos (und wohl auch in poculis) zu demonstriereu«.
Sicherlich ein verlockendes Freigeleit, das. jedem Besucher des schonen
deutschen Rheines unb feiner Sehenswitrdigkeiten auf ber vorgefeheneu
Sommerreise zur Rheiulaudsfeier willkommen sein dürfte. ·

”’“ao’egrea‘e and BekfsmmnmgmE. Vom Internationalen Esperantwtdongre Jn Genf fan-
den die Kurse für Efperanto an der H mit: ihr Ende. Jm
Anschluß daran fand eine große offe che Kundgebu zu
E ren Dr. Zamenhofs statt. Der Vertreter der ts chi chen

perantoliga teilte mit, daß seine Regierung hes en ahe,
bei der nächsten Konserenz der Jnternatioiialen elegrapheiv
Union den Vorschlag zu machen, Esperanto als offizielle
Sprache fiir ben Telegraphenverkehr z.uzulassen. Zwölf Staa-
ten abeu auf ihrem Gebiet Esperanto als ofsizielle Tele-
rap enspr e bereits anerkannt, darunter rankreich, Groß-
britannien, elgien, Bra ien, die Niederlüisn e, Ägypten, Ru-
iuänietn 1926 wird der speranto-Kongresi in Edinburg 1927
in Danztg und 1928 in Antwerpen stattfinden.

— ——.- i-«- '-
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Bei-mischte Veovtiiochrtchteii ans cwor Ovid

Die «deutsch-russtschen Wirtschaftsverde

  

 

Berlin, 7. August. Die Nachricht. woii die «
russischen Wirtschaftsverhandlun n zum Abs n3 gekommen
seien, kann leider noch nicht be ätigt werben. as rufsische
Ge enan ebot ist noch nicht in Berlin eingtroffen, fo daß ehre
Stsllungisiahme der Reichsregierung noch nicht erfolgen taten.

Großhandelsindexzissen In

Berlin, 7. August. Die aus den Sti a des 5. »
berechnete Großhandelsindexziffer des ta stischen n
amts ist bei im einzelnen verschieden gerichteter Preis
wegung mit 133,8 (Vorwoche 133,9) nahezu unverändert Ge-
unken nd die Preise für Roggen, Hafer, Ho en, Rind "
iialbfellg, Baumwolle, Baumwollgarm Hanf, o eisen.

» lagen die Preise für Weizen Butter, Schmag uuckäri,chwåB
und Milch sowie fiir Rohfute unb bie
metalle.

Annahme des Finanzausgleichs,
c. Berlin, den 8. August. Sämtliche Sienergefene und

der Finauzausgleich wurden iui Reichstagelaugeuominem

Deutsche Teilnehmer an ber WelthW

Der Prä dent des deutschen manBerlin, 7. Au ut.
schen Kirchenaus u es D. Dr. avler begibt nett ein
Vizepräsidenten . r. Eon r ad und Oberko storialrai
Sch o lz nach Stock olm, wo am 11. August das Executivkomii
tee ber »Weltkon eren für praktisches Christentum« zu-
sammentritt Am glei n Tage nimmt das internationale
Komitee der Weltkonferenz keine Beratungen aus, an denen
von deutscher Seite außer n enannten Herren Landes-
bischof D. JhmelssDresden strälat D. Dr. Schoells
Stuttaart. Gebeimrat Brot« „b. Sr._ Meinung-usw



Reichsgerichtsvräsident Dt. e i m o n s · Leipng m univer-
siiätsprofessor R ich t e r · Berlin teilnehmen.

Minimierung der Kolonialtruppen vom am.
F ra n kf u ri a. M» 7. August Wie man aus Wiesbadeii

"führt. fallen, wie in französischen gut unterrichteten Kreisen
verlautet, sämtliche Kolonialtruppen ans dem Rheinlande
uriickgezogen und durch Besatznngstrnppen von der Ruhr er-

t werden.

Keine Polenansweisnngen ans Sachsen.
Dresden, 7. August. Wie man hört, werden aus Sachsen

keine Polen ausgewiesen da sämtliche dort ansässigen Polen
für Deutschland obtiert aben.

Geheimrat Dr. Vogel 80 Jahre alt.
Dresden, 7. August. Unter außerordentlicher Anteilnahme

seines großen volitis en und persönli en Freundeskreises be-
ging gestern in Kips orf-Bärenburg eh. Rat Dr. Vogel in
großer Frische seinen 80. Geburtstag. m Laufe feines E ren-
tages gingen dem Jubilar za llose schri tlic' . unb telegrap is
Begrüßun en und Glückwiin che u, unter - iderem vom on g
von Sa )sen, vom Reichsau enminister Dr. Stresemann
und dem Parteivorstand der Deuts en Volkspartei, dem Mi-
nistervräsidenten Heldt, dem Säch schen Landtag und dem
Rektor der Technischen Hochschule in Dresden.

Schweres Automobilunglück.
-Giinzenhaiisen, 7. August. Ein schweres Autounglück er-

ei nete sich auf der Staats traße zwischen Röttenba und
K einfeld. Am Auto des abrikanten Walter ufs ieo,‘
welches vom Besitzer selbst gesteuert wurde, losie ch infolge
Warmlaufens ein Vorderrad, wodurch der Wagen ge en einen
Baum rannte. Hufschmied brach das Rückgrat und tarb na
einer Viertelstunde Seine Frau und sein vier Jahre alte
Kind kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Protest des vfälzischen Landeskirchenrats.

Sveyer 7. August. Der vrotestantische Landesiirchenrat
der Pfalz hat bei der Jnteralliierten R einlandkommission in
Koblenz wegen der Verhaftung des La esiirchenrates Born
schriftlichen Protest erhoben.

Der französische Banls amtenstreit
Paris, 7. August. Der fran-«" he Banlbeamtenftreik hat

sich, namentlich in der Provin- er ausgedehnt.

Schwarze Poeten.
Kamp-Lintsort 7. August. Hier wurde ein Fall von

schwarzen Pocken festgestellt. Alle Vorsichtsmaßregeln sind ge-
troffen, um eine Ausbreitung der Krankheit zu verhindern.

Die Amnesiievoilage im Ausschuß
Berlin 6. August. Vor dem Reichtagsausschuß fand

baute bie zweite Beratun der Amnestievorlage statt, und zwar
wurde über die Strasfreigeit verhandelt. Ein Antrag, daß auch
Zuchthausstrafen bis zu einem Jahr unter die Amnestie fallen
sollten, wurde mit 15 Stimmen gegen 10 Stimmen der Demo-
traten, der Sozialdemokraten und der Kommunisten abgelehnt.
Der Vorsitzende Dr. Kahl enthielt sich dabei der Stimme.
Ferner wurde abgelehnt ein kommunistischer Antrag, daß
unter die Amnestie Strafen bis zu 3 Jahren fallen fallen. Jn ·
der Gesamtabstimmung wurde die Aninestievorlage in der Aus-
schußfafsnng angenommen, dazu eine Entschließung Dr. K a h l,
daß bei der Amnestie weitgehende Rücksicht enommen werden
soll auf Vergehen, die aus wirtschaftlichen ründen während
der Jnflation begangen worden sind.

Verurteilung des Hochftaplers Sigi Goldfaden.
Berlin, 6. August. Der Hochftapler Sigi Goldfaden, der

2g31reiche Angehörige des Potsdamer Hofadels um ihren
muck betrogen hatte, wurde unter Zubilligung mildernder

Umstände zu einem Iabr drei Monaten Gefang-

Lichtspielhaus Brockau. «
Sonnabend:

Gehetzte Menschen
mit Lucie Dorain und Johannes Riemann.

Ein grauenhaiter Blick in das wahre Gesicht unserer
Tage. Ein Blick, der jeden ‘Menschen packen und

erschüttern muß.

Dazu:
Das glänzende Beiprogramm.

  
 
Geschenkt

erhält jeder Leser dieser
Zeitung die Aufsehen erre-
genden Prophezeiungen
für die Jahre 1925—1927.
Schreiben Sie sofort an
Astrol. Frau M. Lüdecke,
Berlin N.382, Christinen-
straße 23. Geburtsdatum

pfi? öiviö drei {Erwin Ehrverluft verurteilt Goldsaden
nahm Strafe an.

Tödlichek Sturz aus dein vierten Stock.
enorm, s. Auge Aue bem vierten Stock eines Hauses

in der Kasinostraße g rzte ein szijähriges Kind mit dein Kopf
voran auf die Stra e, wo es mit aerfcbmettertem Schädel tot
liegen blieb. Gleich darauf stürzte seine Großmutter ans dein

eichen Fenster auf die Straße. Die Frau verstarb nach einer
lben Stunde. Die Ursache des Vorgangs ist noch unbekannt.

Dovpelselbftmord in Wien.

Wien 6. August. Heute früh um 8 Uhr wurde der Groß-
Jndu trie e und Verwaltungsrat Hofer mit seiner Gattin in
aber obnung tot aufgefunben. Jm Badezimmer fand man den
Mann auf dem Rücken liegend auf; der Tod war durch Ein-
atmen von Gas eingetreten. Hafer hinterließ einen Abschieds-
brief, in welchem er als Ursache feines und des Selbstmordes
seiner Frau die unglücklichen wirtschaftlichen Verhältnisse an-
gibt. Er ist der Mitbegründer der weltbekannten Firma Hofer
nnd Franz gewesen.

Handelsvertragsverhandlnngen mit Spanen im September-.
Madrid, 6. August. Wie den Blättern mitgeteilt wird, ist

die Fortsetzung der deutgkyspanischen Wirtschaftsverhandi
lungen au den 15. oder 20. e tember festgesetzt worden. Das
deutsche ngebot ist von Span en mit einem ein ehenden Ge-
genvorschlag beantwortet worden. der allerdings n den letzten
Tagen von spanischer Seite noch Abänderungen unterzogen
worden ist. .

Börse und Handel. «
Starke Anspannung des Geldmarktes.

Ju der ganzen Woche nach dem Ultimo blieben die hohen
Geldsätze bestehen (tägliches Geld 10—11% %, Monatsgeld
11—12% %), ba sich die Großbanken so stark verausgabt haben,
daß sie selbst als Geldsucher am Börsenmarkt austreten, während
sonst nur mittlere Banken und Produktenfirmen als Reflel-
tanten erschienen und die Großbanien, ebenso wie die Preußische
Staatsbank, als Abgeber in Frage lamen. Zurzeit bieten nur
die Preußische Staatsbank und drei altbekannte Berliner
Privatbanlen tägliches Geld zu den obenerwähnten hohen
Sätzen an. Es wivd darauf hingewiesen, daß die Großbanken
ihre flüssigen Mittel im Augenblick einzig und allein dazu ver-
wenden, den Rückgang der Effektenlurse durch einige Käufe
etwas aufzuhalten (Jnterventionskäufe). Ein großer Konzern
—- Otto Wolff —- schreitet zu großen Aktienveriäufen, um sich
flüssige Mittel zu beschaffen. Diese Tatsache beunruhigt den
ganzen Effekten- und Geldmarlt. Dazu kommt die wenig
günstige Situation der Gesamtwirtschaft, die durch die
wachsende Konkursziffer beleuchtet wird. Jm Monat Juli
wurden 797 Konkurse gegenüber 707 im Vormonat verzeichnet.
Die Zweimonatsbilanzen der Banken zeigen, daß lediglich
die Preußifche Staatsbank mit einer Einlage von 806 Millionen
Mark eine gute Liquidität aufweist. Die Sparguthaben des
deutschen Volkes, die im Juli 1914 eine Höhe von 22 Milliarden
ereicht haben, beziffern sich heute nur auf 1,1 Milliarden Mark.
Da im August Aufwertungszinsen fällig sind und die Ernte

 

« sinanziert werden muß, dürfte selbst der Börsenoeldmarkt noch
sitt einige- am les-te Lng Anspannung Wuchs-ruc- ‚_._.„.---„._‚

Amtliche Berliner Notiernngen vom 7. August.

"-i-»Börsenbericht. Die Börse eröffnete in unsicherer Haltung,
ungun ig beurteilte man zunächst ie grtschreitendne Verläufe
bei St nnes. Später in wurde das ild etwas freundlicher,
und vielfach waren eine Kursgewinne zu verzeichnen. Der
Markt derinländischen Anleiben war uneinbeitlich. Krieas-

wird erinnert.
ziehung.

Brockau, den 7. August 1925.
 Dem mit größtem Beifall aufgenommenen Stücke

»Ist-traf unter den Affen“
folgt Sonntag und Montag

der 2. und Schlußteil

„Tarzans Roman“
in 1 Vorspiel und 7 langen Akten.

 

 

 

angeben. Rückporto erbet.

  
Dr. Pause.

 I
Pslichtsenerwehr-Ablösungsgebühe.
Die Ablösungsgebiihr für die Befreiung vom

Pflichtfeuerivehrdienst beträgt 6 Mk. im Jahre und
kann in 2 Raten von 3 Mk. gezahlt werben. Die
2. Rate ist bis zum 15. 8. 1925 spätestens fällig.
Au rechtzeitige Einzahlung bei der Gemeindeiasse
oder der Girokasse für das Konto der Feuerwehr

Später erfolgt zwangsweife Ein-

Der Gemeindevorfteher.

li eilte au 0,1975 96. Am Geldmarkt machte ch
ging"; stt unWsentlüche Erleichterung bemerkbar, tä ich-es
Geld st te sich auf 9,5 bis 11 96, monatliches Geld a 10,50

»di- Devisenbörlsr. Dollar 4,19—-4,21;ensl. Pfund 20
bis 20,42; hol . Gulden 168,64—169,06; Danz. 80,77 is.
80,97; franz. Frank 19,67—19,71; ‚belg. 19.03—19.07;
f chweiz. 81,47—81,67; Italien 15,22——15,26; schweb.
Krone 112,76—113,04; ban. 9558—9582; norweg. 77,32
bis 77,52; tsch ech. 12,42—12,46.

si- Preiserhöhung für Saario le. Nachdem durch .. ben
Streik an den Saargruben die ergleute eine Lohnerho ung
erhalten aben, erfolgt mit sofortiger Wirkung die Erho ung
der Saarkohlenpreise um durchschnittlich 5 bis 6 96. tück-
iohle (Fett- und Flammkohle) kostet 118 Frank, Kotslohte
(Rohgries) 71 Frank, Förderiohle, beste Sorte, 89, Würfel, go-
waschen, und Nuß I 123 Frank. Der Koispreiss betragt 137
Frank.

xt: Berliner Zuchtviehmarkt. (Amtlicher Marktbericht vom
Magerviehhof in Friedrichsfelde vom 7. August.) Rinden
und Pferdemarkt. Der Austrieb betrug: 497 Rinden
darunter 485 Milchiühe, 12 Bullen, 133 Kalber, 482 P erde.
Das Geschäft verlief ruhig, die.Preise blieben egen den einen
Markt unverändert Es wurden gezahlt in .. eichsmark und
je Stück: A) Milchkühe und hochtragende»Kuhe: «1. Qualität
400—570, 2. Qualität 260—400, 3. Qualitat 200-—280, Ausge-
suchte Kühe und Kälber über «Notiz. B Tragende Farsenr
1. Qualität 250—450, 2. Qualität 166—28 . Ausgesuchte Fak-
sen über Notiz. —- Am Pferdemarkt lauten die Preise in
Reichs-mark je Stück: für 1. Klasse 1000—1600, sur 2. Klasse
700——1000, für 3 Klasse 400—700, sur 4. Klasse 200—400. Das
Geschäft verlief ruhig.

'II! ’Brobuftenbbrfe. Vom Jnlande ist das Angebot auf sofor-
tige und spätere Abladung sowohl in Weizen als in Ro gen
etwas größer und wenn ausk»fur er teren seitens Prov nz-,
für letzteren seitens hiesiger u len ebarf bleibt, fo blieben
bie Gebote doch eher etwas nie riger als gestern. Für aus-
ländischen Kraftweizen zeigt Schlesien einigen Bege r,· Nuß-
land verkauft dauernd Roggen nach Holland zu na giebt en
Forderungen. Für Septemberweizen lie der Eins uß er
Zollerwartung den Preis noch eine leinigleit anziehen,
während Oktober schwächer lag, so daß der Report von 4 auf
1 Mark zusammengin . Für Roggen blieb das handelsrechtliche
Lieferungsgeschäft sti , die Haltung matter. G erste hat wohl
etwas mehr, aber unregelmäßiges Geschaft. Hafer in alter
Ware knapp, in neuer etwas mehr offeriert. Mehl ruhig.
Futterarttlel still.

Getreide und Olsaaten se 1000 Kilogr.. sonst le 100 Kilogr.
in Reichsmarh

      

· , 7. 8 6. 8. 7. 8. 6. 8.
Weiz.. märk. 253-256 253-256 Weizkl.s.Brl 14 14
vommerscher —- — Ro kl.s.Brl. t3.7-18,813‚7-13.8
Rogg..märk. 190-196 191-197 aps 355-360 355-360
vommerscher —- - Leinsaat —- —
westpreuß - - Viltor.-Erbs. 27-34 27-34
Futtergerste — — kLSpeiseerbs 25-27 25-27
Braugerste 192-200 190-198 Futtererbsen 23-25 23-25
Hafer. märk. 227-239 228-23:- Pelus ken 23-25 23-25
pommerscher - s- Ackerbo neu ·- -
we tpreuß. - - Wirken 26-28 26-28
We zenmehl Luvin., blaue 11.7-18‚2 11,7-13‚2
gSIOO Kil. fr. Luvin.,gelbe 15.0-16.5 15.0-16.5

In. br. intl. 6cm“ ella -— -
Sact (ieinft. Rapsiuchen 16.6-16,816‚6-16‚8
Mik. ü. Not. 33,2-35,5 33.2-35‚5 Leinkuchen 23,6-24 23,6-24
Roggenmehl Trockenschtzi. 12.2-12.5 12-12.s

v. 100 Kil. fr. Sohn-Schrot 22,4-22‚6 22,4-22‚6
Berlin br. J Torfml.30 70‘ 10 10

inll. Sack 27,5-29,2 27.5-29, I Kartoffe fl. 26,2-26.4 26i26.8

Schutz ber Jugend-rohen vor Altonai-
Tabak und schädlichen Vergnügnngen.

Es ist in letzter Zeit vielfach von Jugendver-
bänden und anderen an der Ertlichtigung unserer
Jugend interessierten Stellen die Forderung erhoben
warben, unsere Jugend mehr als bisher auch durch
polizeiliche Vorschriften vor dem Genuß von Rauch-
und Raufchgisten sowie vor dem Besuch schädlicher
Vergnügungen zu schützen. Es ist daher von Be-
deutung, daß ein derartiger Schutz durch polizeiliche
Bstimmungen bereits in erheblichen Umfange be-
steht, und daß es daher Sache aller Polizeibehörden,
aber auch der Lihrerschafh der kirchlichen Behörden
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Das Tor zum Osten

sowie vor allem der Jugend selbst sein wird, auf
strenge Durchführung der gegebenen Polizeivorschriften
zu achten.

So enthält die Polizeiverordnung des Herrn Ober-
präfidenten der Provinz Schlefien vom 28. Mai 1903
(Amtsblatt der Regierung Breslau Seite 259) betr.
bie Verabfolgung geistiger Getränke
bereits in ihrem § 2 bie Bestimmung, daß Brannt-
wein an Personen unter 16 Jahren nicht ausge-
fchänlt werden dars.

Hinsichtlich des Verbots des Tabakgei
nuss es enthält die Polizeiverordnung des Herrn
Oberpräsidenten vom 25 September 1917, bie in
diesem Jahre wieder neu veröffentlicht worden ist,
(Amtsblatt der Regierung Breslau 1925 Seite 147)
das Verbot, Zigarren, Zigaretten und Tabak an
Jugenoliche unter 16 Jahren zu verkaufen und ein
Rauchverbot für Jugendliche unter 16 Jahren aus
öffentlichen Straßen und Plätzen.

Um die Jugendlichen vor dem Besuch schäd-
licher Vergnügungen zu schützen, hat endlich der
Herr Oberpräsident durch Polizeiverordnung vom

 

Daher für jeden sofort verständlich. Tasch:l:1f:hrplan- “t eine große Slageäaeitung!
- c OI' Das erfolg r eich st e AnzeigenblattToggypgimäggtödgnig Seefahrt. kuk Ooexichresieus ift dek balb 100 Jahre

en. Reichsbghnigirektions- erscheinende, w e i t v e r b r e i t e st e
ez

Broqlau-Onpeln Obccfchlcsifchc Wanderer
. Stück 55 Ptg.

WM Königs - Kursbuch Czme
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I’OO auer

ver äume
Taschenfahrpläne - f

Stück 15 Pfg fein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt
A- it's empfiehlt « beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.
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- Bahnhosftrasse 12. »Brockauer Zeitung« ohne jeden Aufschlag
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Ihre Tochter einen Mantel

Das kostet sehr viel Geld, denn gute Stoiie sind
sehr teuer. Benutzen Sie daher mein allern-
stehendes Kreditsysteml Bedienun diskret.
RufenSie Telefon Ring 6589 oder so reiben
Sie eine Karte und .Sie erhalten unver-

bindlichen Besuch.

Fritz Preiss, Breslau VIII
llerren- u. Demen-MoB-Atelior

Porndleootrolo |1.

 

 

 

14. Januar 1925 (Amtsblatt Seite 27) betr. Polizei-
stunde usw. bestimmt, daß der Besuch von Tanz-
lustbarkeiten für Mädchen unter 16 Jahren, für
männliche Jugendliche unter 18 Jahren verboten
ist, sofern sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern
befinden. Eine weitergehende Verschärfung dieser

Polizeiverordnung dahingehend, daß das Verbot auch

aus den Besuch von Tanzluftbacleiten in Begleitung

der Eltern ausgedehnt wird, bildet augenblicklich den

« Gegenstand von Erwägungen. ,
Soweit also überhaupt durch polizeiliche Vor-

schriften in dieser Richtung etwas zum Schutze
unserer Jugend hat erreicht werden können, ist,· wie
die oben angeführten Bestimmungen ergeben, bereits
ein wirksamer Schutz geschaffen worden.

Brockau, den 31.Juli 1925.

Der Amtsvorfteher.
I. V.: Nahlik.

'I‘o Ost 9. 8. ts-

IIlorzu ein. Collage.

  


